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Die $)onntrftûf}8feier in ìicn SolföÜräudjcn.

©onnetfiag« ttägt fein Bogel ^u Siojle. <Sptid)tt\

Da Guttue bc« Donnagottc« f*eint ani wobt cinfcb-

batcm ©titnte einfi bri ter Urteoölfcrung Gtitopa« ta
»etbteitetefie gcwefen ju fein, tenu et fintet fid) bei .Retten,

©amanett, ginnen, Sappen unt G'bfien in fot*et liebet»

einfiimmtttig »ot, baf et no* in tie beutigen Btäu*e-tiefa
fonft fo »etfdiietcnattigen Bölfet afennbat 6ereinrclcf)t unb

tie ibm jttgewenteten Sotf*abemübmtgen mit übataf*enten
Grgebniffen belohnt. Slu« biefem gtofen ©ehiete ba Sen»

teologie jiebt fid) tic b'et beginnentc Betta*tung auf ta«

f*einbat f*matfte jutürf, fxe befpti*t nut tiejenigen ate»

mannif*en Ucbti*feitcn, wet*e ft* an ben einen tiefem

Donnagottc gewitmet gewefenen 2Bo*entag, an ten Don»

netfiag, angac*t Isaben. Gin fo bef*tänft f*einenbe«

Sbema ift gtei*wobt immet no* ein tei*battige«, wie c«

eben bie Seftbaffenbeit tiefe« nattttwü*figfien unfetet Giemen»

tatgötta mit fi* bringt. Bon Donat läft fi* ni*t reten,

obne glri*jcitig fotgente Siataialien mit in Stnf*tag ju
ttingen: Die Re*t«attatbümet te« Botfêftamme« oter te«

©aue«, au« teffen ffiiffen unt ©tauben unfer Glnjetwiffen

f*öpft; ebenfo tic Segenten unt ©agen tiefe« ©aue«, feine

Die Doiiilerstagsseier in den Paltsbriincheii.
Donnerstags trägt kein Vogel zu Neste. Sprichw.

Dcr Cultus dcs Donncrgottcs schcint ans wohl cinscb

barcm Grunde einst bei dcr Urbcvölkcrnng Europas dcr

vcrbreitctcste gcwcscn z» scin, dcnn cr findct sich bci Kclteu,

Gcrmancn, Finncn, Lappen und Ehsten in solcher Ncbcr-

cinstimmung vor, daß er noch in die heutigen Bräuche^dicscr

sonst so verschicdcnartigen Volker erkennbar hcreinrcicht und

die ihm zugewcndetcn Forschcrbemühungen mit überraschenden

Ergebnissen belohnt. AuS diesem großcn Gcbicte dcr

Mythologie zieht sich dic hier beginnende Betrachtung auf das

scheinbar schmälste zurück, sie bespricht nur diejenigen

alemannischen Ncblichkeitcn, welche sich an den einen dicsrm

Donnergottc gcwidmet gewesenen Wochentag, an den

Donnerstag, angereiht haben. Ein so beschränkt scheinendes

Thema ist gleichwohl immer noch ein reichhaltiges, wie cs

cbcn die Beschaffenheit dieses naturwüchsigsten unserer Elcmen-

targötter mit stch bringt. Von Donar läßt sich nicht rcdcn,

ohne gleichzeitig folgende Materialien mit in Anschlag zu

bringen: Die Rechtsalterthümer des Volksstammcs oder des

Gaues, aus dessen Wissen und Glaubcn unser Einzelwisscn

schöpft; ebenso dic Lcgcndcn und Sagcn dieses Gaucs, scine
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Gtnte» unt Ho*jtit«btait*e, feine Dftct», Sîai» unt Bfingft»

fpiele, feine öttlictcn altem Simung«» tint ©iltengewobnhei»

ten; ja fogat ta gaibcnfrimbctté bat man mit na*jttfoi=
f*cn, wie tiefe biet no* in ben Ginjetbeitcn ta 8antcêtta*t

tut*bti*t, ota and) »otwlegcnt ifi in SBatbbaltung tet
Sticte, Bfianjen tint gri'tditc »on entfptc*enta » iwantta
gätbung. Denn wa ju Donai t)ie(t, tet jäbltc jut Battei
ter Rott)cn, unt mufte gatbe befenncn. Dicfe« Stttc« fontmt
bei biefem ©otte mit in Sawcrtbung, an ten fi* ba« ganje
eiuile Sehen ber Borjrit fnüpfte. Donar war beni Site»

mannen ni*t blof ein geuergott, fonbern au* ein ©ctt
te« bäu«li*cn Hettc« unt tc« (litten gamfliengtücf« ; nldit

blof ein SBatb» unb gtutgott, fontein aud) bet Ri*ta über

Sicin unb Dein, ba tie ©tenjen teftimmte unt tic ©a(t-

iingeit ^ctttgte. ©lei*wie fein 2Bcttafttat)l attjäbtti* ten

tauben SGBinter »om ©etitge berabfdjmcttcrtc, ta« SfBctta

ma*tc unt tie grüblingocrte frif* aufpflügte, Gi*e unt

Bii*c mit ter Sülle efharcr grudit bebieng — „grübet
Donner, fpätcr Hunger" —, fo cntf*icb ter Shtrf feine«

Donnabammer« ta« 3tnrr*t an Shinn unt Skit, er wetttte

tie Sungfrau, ibt in ten ©*oof gelegt, jur Braut ein, et

fegnete tie 8ei*e tet Baftoitcncn ein, tie alle wieta ju
Donat fahren feilten. Gt »attieb ©ett*en, feilte ©chic»

d)en, bemmte ben ©tteit, beftimmte ben SBcttb ter Dinge unt
gab Hetbenfiärfe. Da ©ott balf ba« Rint» unt ©*mat»ieb

jü*ten, lehrte @*iffabtt, gif*fang unt Btücfentait, Bici
fo*en tint Btot barfen. Gîte tint Siift wat tiefe« ©otte«

»oll. Da na* ihm benannte ©*metteriing fliegt um tie
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Ernte- und Hochzcitsbränchc, seine Ostcr-, Mai- und Pfingst-
spicle, seine örtliche» älter» Jnnungs- und Gildcngewohnhei-

tcn; ja sogar der Farchcnsymbolir hat man mit nachzuforschen,

wic dicsc hicr noch in dcn Einzelheiten dcr Landcstracht

durchbricht, odcr auch vorwiegend ist in Wcrthhaltung dcr

Tbiere, Pflanzen und Früchte von entsprechender v rwandtcr

Färbung. Den» wer zu Douar hielt, der zählte zur Partei
der Rothen, und m»f:tc Farbe bekcimcn. Dicscs Allcs kommt

bci dicscm Gotte mit i» Vcrwcrthmig, a» dc» stch das ga»zc
civilc Lcbcn dcr Vorzeit kttüpfte. Do»ar war dcm

Alemannen nicht bloß cin Fcucrgott, sondern anch cin Gott
dcS häuslichcn HcrdcS und dcs stillcn Familicnglücks; nicht

bloß ein Wald- und Flurgott, sondern anch der Richtcr übcr

Mcin und Dcin, dcr dic Grcnzcn bcstimmtc und dic Satz-

ungrn hciligtc. Glcichwic scin Wcttcrstrahl alljährlich dcn

rauhcn Winter vom Gebirge hcrabschmcttrrtc, das Wetter

machte und dic Frühlingscrde frisch aufpflügte, Eiche und

Buche mit der Fülle eßbarer Frucht behicug — „Früher
Donner, spätcr Hnnger" —, so cntschicd dcr Wurf sciucs

DonnerhamnicrS das Anrecht an Wunn und Wcid, cr weihte

die Jungfrau, ihr in dcn Schovß gclcgt, zur Braut cin, cr

scgncte dic Lcichc dcr Vcrstorbcncn cin, die alle wicdcr zu

Donar fahrcn sollten. Er vcrtricb Seuchen, heilte Gebrechen,

hemmte den Streit, bestimmte den Werth der Dinge und

gab Hcldcnstärke. Dcr Gott half das Rind- und Schmalvieh

züchten, lehrte Schiffahrt, Fischfang und Brückenbau, Brei
kochen und Brod backen. Erde und Lnft war dieses Gottes

voll. Dcr nach ihm bcnanntc Scbmettcrling flicgt nm dic
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gtiibbtiitbc, bet geltftein in tet ©cmatfung, tie Sieleidie

am SBattfaum, fcltfi jeta fleinc Selcmntt, in tttifrcr Stria»

f*o((e aufgepflügt, trägt Donat« Ramen, fein Rotbietdicn

tint Rothf*wänj*en tauen blijjabwcbtenb unt tic Siil*»
thierc bcljütcnb in tic Hau«want, ttoten auf tem Dadie

fiengelt tint Müht glei*a ÏBcifc feine Hauêwittj, unt oben

auf tcm Diate tet gitfi baut fein lotlibciniga finta»
htingenta ©tot*. SGßcnii man einen Stttgenhtirf »ergeffcn

wollte, wa« wir tcm Gbrificntbtun fdjiilten, fagt ©tmtorf«

SJiithetogic 281, mit man ft* Donar« Dienft beute nt*
forttcfiehent tä*te, fo würtc Gt cß fein, tem wit ßbauffeen,

Glfenbabnen, Dampff*iffc unt jene weitem Gtfintungen
juf*teihen wiitben, auf wel*e itnfcte Seit ein Re*t hat,

ftolj ju fein. Denn Donat war unfein Sltinrn geworben,

wa« wir fetter unfrei Se*nif unb Giüilifation jutratteti,
ein »öttaeiiiigeute«, tätiterucrtinteiite« Gulturwefen. Die

Sîidjtigfrit tint ïBiiibc einet foldjen ©öttageftatt ift ein-

leu*tcnt genug, tint Seteni muf eine Ginftdjt aufgehen, wie

gotthefeclt, geifteäfiob unt glaubcn«ftatf jene ©ermatten»

»otjeit gcwefen fei, wenn iht ©öttetglaube ni*t blof in

ta« ©cmütb«tetcn unb in tic ©itte te« Solfe« immet nodi

bacinrri*t, fontent au* im ©tante bteitt, unfte wiffeu»

f*aft(i*en gotf*ungen ju »ctjüngen, fo taf na* tem

Slafe tc« ©eifte«, wel*e« t)ier Stnftagen an tic Soijeit
ftettt, tie entfptedjcnten Slntwotten au« tinfetm gtauefieu
Slltatlnim bft fogat je(jt uo* ertheitt wetten föunen. Die
na*fo(genten Blattet wollen fid) nun wetet auf ta« ÏBefen

Donai«, no* auf tie Gtfotfdmng te« Doiiaicitttuô ein»
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Frühblnthc, dcr Feldstein in der Gemarkung, die Ziclrichc

am Waldsaum, selbst jcdcr klcinc Bclcmnit, in unsrrr Ackrr-

schollc ciufgcpftügi, trägt Donars Namc», scin Nothkclchcn

und Rotbschwänzchcn bancn blitzabwchrend und dic Milch-
thierc behütend in die Hauswand, droben auf dcm Darbr

stcngcit nnd blüht glrichcr Wrisc scine Hauswurz, und oben

auf dcm Radc dcr First baut scin rothbcinigcr kindrr-

bri»gc»dcr Storch. Wc»» man cincn Angcnblick vergcsscn

wolltc, was wir dcm Christcnthnm schnldcn, sagt Simrocks

Mythologic 28 l, »»d ma» stch Dcmars Dicttst hcntc inch

sortbrstchcnd dächtc, so wiirdc Cr cS sci», dcm wir Chanssccn,

Eisenbahnrn, Danipsschissc und jcnc weiter» Ersindnngcn

z»schrribe» wnrde», ans wclchc »»srrr Zcit cin Rccht bat,

stolz zu sci». Dc»» Donar war unscrn Ahncn grwordcn,
was wir sclbcr »usrcr Tcchnik und Civilisation zutrauen,
cin völkcrciuigcndes, ländrrvcrbindcndcs Cnltnrwcscn. Die
Wichtigkeit und Wurdc cincr solchcn Göttcrgcstalt ist cin-

lrnchtcnd gcnng, »nd Jcdcm mnß cinc Einsicht anfgchcn, wic

gottbrscclt, gcistcSfroh und glanbcnsstark jcnc Gcrmanc»

vorzcit gcwcscn sci, wrim ihr Göttcrglanbc nicht bloß in

das Gcmiithslcbcn und in dic Sittr dcs Volkcs imnicr noch

hcrcinrricht, sondcrn anch im Standc blcibt, unsrr wisscn-

sckafilichcn Forschungc» zu vcrjiingcn, so daß nach dcm

Maßc dcs Gcistcs, wclchcs hicr Anfragcn an dic Vorzcit
stcllt, dic cntsprcchcndcn Antwvrtcn ans nnscrm grancstcn
Altcrtbnm hcr sogar jctzt noch cribrili wcrdrn könncn. Dic
nachfolgcndc» Vlättcr wollcn stch nnn wcder ans das Wesen

Donar«, noch ans dir Erforschung des Donarcultuö cin-
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taffen; fontetn nur tie f*malftc ©eite trffriben brbantrin,
ten einen ffîo*entag, ter nod) te« ©otte« Ramen trägt.
Sita intern wit übet tiefe GinjeUjcit leteii, witt e« ni*t
anta« fein tonnen, at« taf au* tic biuta i()t ftebente

©efialt te« ©otte« mit in Bewegung gefejjt unt jum Boi»

f*ein getta*t witt. G« witt ergeben, wie e« ta« tante«»

ittli*c ©pti*wott fagt: Bon jebrm Stümpfelein gnappct

ter Bait; bet Donnaftag fübtt un« übetatt auf ben Donai
felbft.

Utifete Untafu*ung beginnt mit ta fottwäbientcn Bei»

wentung mit Umgefiattiing »on Donar« Ramen in unferer

lante«übli*en Slu«tturf«weife ; tann wentet fte fid) tem

$Bo*cntage ju unt jeigt, taf et feine eigene ©peifenott»

nung batte unt al« öitlidja ©efcltf*aftßtag galt ; taf tie
Slibeiten an ibm tubten, baf au« biefem ©tiinte aud) fitd)»

li*c bobe geiatagc auf ibn »ategt wetten tonnten; taf;
et in tet alten ©*uloitnung ta dies academicus wat,
im tiiigeiltd)cu Scheu bet Re*t«tag, ta Ho*jeit«tag, ta
Statft» unt ,Rir*weibtag gewefen wat. Die Deutf*en
baitett ibiem ©öttetoata Shtotan ten Sttttwod) (aht. W6-
(lanesUtc, nbl. SBocnêtag) gezeitigt unt SSBuotan« ©ohne

Donai ten Donnafiag. Diefe« Bei'bältnif jwif*cn Batet
tint ©obit wat f*on ten Roman afi*tli* geivotten mit
Donai ift tat)a tei Sacittt«, ©am. 9. tacit« tem Supitcr

g(ci*gefieltt; fortan ifi in alten gamanif*en ©pra*rn
tallies .lovis na* Sb<*>rr unt Donai jubenaniit geblieben:

a(*o*teutf* toiiiris- (donares) tue — attnort. Thôrsdagr,

tan, Torsdng, angelfädif. Tluiiioresdüg, engl. Thursday,
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lassen; sondern nur die schmälste Seite desselben behandeln,

den cincn Wochcntag, dcr noch des Gottes Namcn trägt.
Aber indem wir über diese Einzelheit reden, wird cs nicht

anders scin können, als daß auch die hinter ihr stehende

Gestalt des GotteS mit in Bewegung gesetzt und zum
Vorschein gebracht wird. ES wird ergehen, wie eS das landesübliche

Sprichwort sagt: Von jedem Müinpfelcin gnappri
dcr Bart; dcr Donnerstag sührt uns übcrall ans dcn Donar

sclbst.

Uiiscrc Untcrsuchung bcginnt mit dcr fortwährcndcn

Anwendung und Umgcstaltnng von Donars Namcn in nnscrer

landrsüblichcn Ausdrucksweise; dann wcndct sic sich dcm

Wochcntagc zn nnd zeigt, daß cr scinc cigcnc Spciscnorc-

nnng hattc und als örtlichcr Gcscllschaftötag galt; daß dic

Arbcitcn an ihm ruhtcn, daß aus dicscm Grnndc anch kirchliche'

hohc Fcicrtngc ans ihn vcrlcgt wcrden konnten; daß

cr in dcr altcn Schulordnung dcr dies iioaclcnic,,« war,
im bürgcrlichc» Lcbcn dcr Rcchtstag, dcr HochzritStag, dcr

Markt- und Kirchweihtag gewesen war. Die Deutschen

halten ihrem Göttcrvatcr Wuotan dcn Mittwoch (ahd. >Vv-

,in„Lswo, ndl. Woensdag) geheiligt und Wuotans Sohuc
Donar dcn Donncrstag, Dicscs Vcrhältniß zwischcn Vatrr
und Sohn war schon dcn Römcrn crsichtlich geworden nnd

Donar ist daher bei Tacitns, Gcrm. l>, brrcits dcm Jupitcr
glcichgcstcllt; fortan ist in allcn gcrmanischcn Sprachen der

nie« .I«vi« nach Thorr und Donar zubcnannt geblieben:

althochdcnisch toniri«- (ilonnic«) tue — alinord, t'I,û,«,l!,Kr.
dän, lor»,!;,»-, angclsäcks, ^iiunen^siiiiir, engl, t'imr«,!,,),.
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altfrief. Thunresdei, Tornsdei, ncufricf. Tongersdey, ncrt»

fricf. Tiirsdei, nietat. Donderdag. Gtenfo ift in tet

f*wctif*cn ©pta*e ta 3<»nuat Sborêmonat genannt,
tet Donnetfiag Shot«tag, ta« gcfi »on Gbtifii H'wmel»

fal)it ta beilige Sboiêtag, unt ein jete« ©ewittet Sbot-
tön, glci*wie im engt, thunderklap, Donncrflapf. Stfjcliu«,

©*wet. ©ag. 3, 246. Rufwurm, Rortif*e ©ag. 280.

Sn ten 2ßortjitfammenfc£uiigen »erfiärft tiefer Rame ten

Begriff, tint tient ta(;cr in ter atttägli*en Reteweife

jui gcwöbnlidjen ©*wutfotmet: Dcnna«totina, Donna«»

taget, Donnaôfc^a, Donna«f*e(m, Donnctêftau entfpic»

*en ten antan ctenmäfigen: ©tiablf*etm, ©tiablbaget
it. f. xv. — gormein, tie fid) au« 3etemia« ©ottbelf« ©*tif»
ten befonta« tcidjli* cititeli laffcn. Siati nennt tiefe, wie

jete ta« Sìafi fie* übaf*tcitenbc Bctbcuaiing „beitnif*
flu*en." ©ic ttürft tut« aha einen jweifa*cn Bewei« au«;
benn tbcil« etfennt ba alfo ©pte*enbe felba no* bie beib»

nif*c Slbfunft bei »on *m gebtau*ten gotmel, unb fotann
aftebt man jttgtei*, wie bülftei* einfi ta ©ott geta*t
wotten fein mufte, ten matt in jegli*a 8eben«tage unb

©timmung al« Sfugen ober Beiftant bettet ju tufen pflegte.

Slu«tiiirf(i* beftäftigt bie« au* tic Gtta; Sbôrr, fagt fte,

ifi fo f*nett wie ter Slits, wenn man feinen Ramen nennt,

ficht a f*on ta. Sn ttnftct jrfcigen Sriöiattcte beift tie«:
2Bo fübtt ti* ta Stufet fo gef*wint tabet? Gin Donn»

fiigêbueh bejet*net tabet muntattti* taffetbc, wa« man

fonfi einen Blijsfal, einen wettamäfigen Butf*en nennt;
geminln gilt Biifcg, bie Blitzete, tie 2Bettab«e, in Sitôt
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altsrics. Ilmureselei, lornselei, ncufrics. lonizersckev, nord-

frics. liirselei, nicderl. DonckercksA. Ebenso ist in dcr

schwrdischcn Sprache dcr Januar Thorsmonat genannt,
der Donnerstag Thorsdag, das Fest von Christi Himmelfahrt

der heiligc Thorsdag, und ein jedes Gewitter Thor»

dv», gleichwie im engl, tliunclerklup, Donncrklapf. Afzclius,
Schwed. Sag. 3, 246. Rußwurm, Nordische Sag. 28«.

I» den Wortzusammcnsctzu»gen verstärkt dieser Name den

Begriff, »ud dient daher in dcr alltäglichen Redeweise

zur grwöhulichcn Schwurformcl: Donnersdonner, Donncrö-

hagel, Donnerökctzcr, Dvnnersschclm, Donncrsfrau cntsprc-

chcn den ander» ebenmäßigen! Strahlschclnr, Strahlhagel
u, s. w, — Formcln, dic stch aus Jcrcniias Gotthclfs Schrif-
tc» bcsondrrs rrichlich citirc» lasscn. Man ncnnt dicsc, wic

jede das Maß frech überschreitende Bcthcucrung „hcidnisch

stachen." Sie drückt nns aber einen zweifachen Beweis aus;
denn theils erkennt dcr also Sprcchende selber noch die

heidnische Abkunft der von ihm gebrauchten Formel, und sodann

ersieht man zugleich, wie hülfreich einst dcr Gott gedacht

worden sein mußte, den man in jeglicher Lebenslage und

Stimmung als Zeugen odcr Beistand herbei zu rufen pflegte.

Ausdrücklich bekräftigt dies auch die Edda; Thorr, sagt sie,

ist so schnell wie der Blitz, wenn man seinen Namcn nennt,

steht er schon da. In unsrcr jetzigen Trivialrcde hcißt dies:

Wo führt dich dcr Teufel so geschwind daher? Ein Dorm-

stigsbueb bezeichnet daher mundartlich dasselbe, was man

sonst einen Blitzkcrl, einen wcttermäßigen Burschen nennt;
Feminin gilt Blitzg, dic Blitzhcrc, die Wetterherc, in Tirol
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f*met*etnt, tu Duntetgitf*, tu Seufel«mäte(. (3ingette,
Sitôt, ©itt. pg. 134) otet, tu Donnfiigbuehe=Ratt, bu

»etliebte« .Rint Sita ein fo(*a Donnfiig«» unt Duntet«»
tue witb nur an tcm Sage geboren, bei bem ©otte juge»

bött. Da afte Donnafiag je im btittcn S?onat te« Sabte«

(alfo im Slätj, Sunt, ©cpt. unt Dccht.) witt fût beilig

gebalten, unb bei an tiefem Sage gebotne Änabe ifi ein

SBuntatlnt. Gin JUnb am Donnafiag getauft, witt traf»

tig, eine« am greitag, nur f*wä*(id). So| Donfiig »or'tn

Stitig! Ifi im Statgau tie eupbemifiif*e Betwinttaung«»
fotmet, wie im Bbilanta ». ©ittenwatt 1650. 2, 680:
taf ti* tet Donafiag Da fn einet auf Donnafiag
fallcnten Skibua*ten ©etotene witt glfirfli* unt fiebt

„tie Umgcbcnten", tie ©eifiet. ©o im Statgau; ahet

fafi übaatt wieteri)o(en fi* in ten entlegenfien tetttfdien

Sanbfiti*en tic gtei*cn ©äfce: 3Ba am ©onntag getoten
unt am Donnafiag getauft ifi, ifi beienft*tig; .Rubn,

Scäit. ©ag. pg-. 378. Sn Shittenboff« ©*lc«m. Holfi.
©ag. 578 fit'ott ein Untaittif*a ten Ramen $ani Don»

nerfiag; tenti am Donnafiag geben tie Untaitttf*en
au« ibten Hbbfen auf Sefu*. Rufwutm, Gitof. 2, 256.
Stm Donnafiag tieten tie SJägte in *ten Dienfi ein.

Gut|e, 2Balterfa Bott«üba(ief. pg. 395. S3fe attjtt gtofe«
©lücf in'« ®egen*eil ttmf*lägt, fo nennt man bei im« einen

btofcn ®türf«pi(j unt Dümmling : ®(ürf«tonna, Donnfiig«»
tappi. 8ei*t fommt fotann ta Rame te« ®ottc« Sbôtt
fettet mit betat in ben ©inn be« Silbernen unb Baä*t»
li*en, benn wie in tem tonfo« gewottenen Rcubo*bcutf*
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schmeichelnd, du Dundergitsch, du TeufelSmädel. (Zingerle,
Tirol. Siti. PK. 134) oder, du Donnstigbuebe-Narr, du

verliebtes Kind! Abcr ein solcher Donnstigs- und Dundcrs-
bue wird nur an dcm Tagc geboren, dcr dem Gotte zugehört.

Der erste Donnerstag je im dritten Monat des JahreS

(also im März, Juni, Sept. und Dccbr.) wird siir heilig

gehalten, und der an diesem Tage geborne Knabe ist ein

Wunderkind. Ein Kind am Donnerstag getauft, wird kräftig,

cines am Freitag, nur schwächlich. Potz Donstig vor'm

Fritig! ist im Aargau die euphemistische Verwundcrungs-
formcl, wie im Philander v, Sittenmald 165«. 2, 680:
daß dich der Donerstag! Der in einer auf Donnerstag

fallenden Weihnachten Geborene wird glücklich und steht

„die Umgehenden", die Geister. So im Aargan; aber

fast überall wiederholen sich in dcn entlegensten deutschen

Landstrichen die gleichen Sätze: Wer am Sonntag geboren

nnd am Donnerstag getauft ist, ist herensichtig; Knbn,
Märk. Sag. PK. 378. In Möllenhoffs Schlcsw. Holst.

Sag. 578 führt cin Unterirdische den Namen Hans
Donnerstag; denn am Donnerstag gehen die Unterirdischen

aus ihrcn Höhlen auf Besuch. Rußwurm, Eibof. 2, 256.
Am Donnerstag treten die Mägde in ihren Dienst cin.

Curtze, Waldeckcr Volksübcrlicf. px. 395. Wie allzu großes

Glück in's Gegentheil umschlägt, so nennt man bei uns einen

bloßen Glückspilz »nd Dümmling: Glücksdonncr, Donnstigs-
lappi. Lcicht kommt sodann der Name deS Gottes Thorr
selber mit herab in den Sinn des Albernen und Verächtlichen,

denn wic in dcm tonlos gewordenen Neuhochdeutsch



- 170 —

tor (Sbütc) mit tôr (Ran) lautli* jufammenfättt, fo bfll

fi* attfä*fif* Thiinar, tint a(tbod)trutfd) Donar in Dont tint
Sböti »etwanbett. Sm Dbctbetitfdjen ift bet Sk*entag«»
name Donnfiig cine Bctffitjung au« Dotnâtag (»gl. Argov.
1, 141. 2, 165), unb biefe (estete gotm witb utfuntlidi
baeit« bei Hattau«, 3a()tjeitb. 1797, 47 uajci*net. Die

tei giemte jugefebitc ©etebrfatnfeit uiifcta friibercn Sf't
aflärte ft* tiefen Ramen au« bem S*clf*cn, unb f*on
Hottinger, in feiner Hel»et. Äirdicugefd). 1, 15 meint bat»

iitcr: „ten fünften SSodjentag nannten tic Hel»etier nod)

unlätigft ten Dorn flag, nad) tem Rainen te« gattifd)ou

Slbgotte« Tnran. ber ein Jupiter altitonans war." Der Rame

tiefe« gallifdjen Taranis ifi turd) Stican. 1, 440 überliefert.

Dbf*on ber fettifdjc Taran unt ter germanif*e Donar
wott» tint fiiin»awantt ftnt, ta bribe Rainen eine ©pan»

innig unt Sluêtebnuiig ta Suft au«ttürfen (©timm, SEBh.

2, 1237), fo ifi bo* jene Stbteitttng au« tent Ärittfdieu

ütaflüffig; ©*itta« einjigcS „Donna tint Dotta" erweist

tin« ja ta« foittauemtc Bamcgcn unfrer eignen ©pia*e,
ten ibt angehötenten SBoitfiamm jut Biltung netta got
mein glücfli* anteijen ju fönnen. 2Rie tafettc Umgeftal-

tung«ttieb mit unfatn Ramen »afubt, tebtt ein nabe lie

gente« Beifpiel au« tet Bauet ®ef*i*te. SBtr wijfcn

uämli*, taf ta« alte Ho*geri*t ta ©tatt Betti utfunt=

lid) Donnet«hübl unt Dombtibel juglei* get)eifen b'ü
Doit wutte im S- 1298 ta ©ieg uba ten Santatel
eiferten tint ta fiteheitte geint »om Donnetêhûbl »ot

ten Sboten tet ©tatt hinweg ti« an tie ©eiife nad) St)b^
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lnr (Thürc) mit tör (Narr) lautlich znsammcnfällt, so hat

sich altsächsisch I'iwnnr, und althochdeutsch vonur in Dor» und

Thöri verwandelt. Im Oberdeutschen ist dcr Wochentags-

name Donnstig cinc Verkürzung aus Dornstag (vgl. ^rg-ov,

1, 141. 2, 105), und diese letztere Form wird urkundlich

bcreits bei Haltaus, Jahrzeitb. 1797, 47 verzeichnet. Dic
dcr Frcmdc zngekchrtc Gclchrsainkcir unscrcr frnhcrrn Zcit
crklärtc sich diese» Namen aus dem Welsche», und scho»

Hvttiilger, in scincr Helvct, Kirchcngesch. 1, 15 ineiiit dar-

übcr: „den siinftcn Wochentag nannten die Hrlveticr »och

»nlängst den Dorn stag, nach dem Namen des gallischen

Abgottes 'la,-»», der ei» ,Iupit«r uililmnms war," Der Nattie

dieses gallischen '1ar:n,i« ist durch Luca», l, 440 übcrlicfcrt,
Obschon dcr kritische 'Iura» und der germanische Donar
wort- und sinnverwandt sind, da beide Name» eine Span-
»nng und Ausdehnung dcr Luft ausdrückcu (Grimm, Wb,

2, 12Z7), so ist doch jcnc Ableitung aus dcm Keltischen

überflüssig; Schillers einziges „Donner »nd Dorm" erweisi

uns ja das fortdauernde Vermöge» unsrer eignen Sprache,
den ihr angehörenden Wortstamm zur Bildung neuer For
meli, glücklich anreizen zu können. Wie derselbe Umgestal

tnngstricb mit unserm Namen verfuhr, lehrt ei» nahe lic

gcndcs Bcispicl aus der Berner Gcschichtc. Wir wisscn

nämlich, daß das altc Hochgcricht dcr Stadt Bern urkundlich

Donnersbühl und Dornbtthrl zuglcich gchcißcn hat

Dort wnrdc im I. 1298 dcr Sicg übcr den Landadcl er-

fochten und der ftichcndc Fcind vom Donncrsbühl vo,
dc» Thoren der Stadt hinweg bis an dic Scnse nach Thö'
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ti«bau« »erfolgt, ©o liât fid) bier an Douar« Ramen

bie jweifa*e Sebcutung Pon Dom unb Shot (stullus) to»

califitt angefniipft. Um gerate tiefe ört(t'*e Grfabruiig

ait«juni*eii, fei biet cine Bemafung angefnüpft. Stttcttiiig«
ifi Oomstiig eine Sautumftrtliing au« tem mht. donrestac,
wie Dornfiral unt Dornfiein fiatt Donnafieiii gilt. Den»

nod) wirb im oterbcutf*en Dotnfiig, titol. Dotfitg, ba
Begriff »on Doni tint Hagctoin fifigelialten tint jwat
niittclft eina Reit)e a(tat!)iiinlid)cr ©laiitcii«bejicbungen, tie

einfi ycrf*ietenen alten Settern g(ct*ge(äufig gcwefen fein

muffen. Sn ©dnvaten beift c«, man föttne heim ftärffteu
©ewitta unter einem Dornfiran*e ft* üerfrir*en mit fi*a
fein, tenn nimmer fdilägt ta« ©ewitta in *n, ta »ott ihm

tie Dofiicnfrouc Ghrifii genommen ift. Birlittger, ©*wät.
©ag. 1. pg. 195. Sn Rictcr»Dcftcrrrid) pflegt man gegen

Heren» unt Haußührt mit 2Biil)taud) unb Hotj »om jtieuj»
tont außjuiäu*an. Sanalefen, Stlpenfag. 113. Slebnlidjc«

ajäl)(t aha au* Sliniu«, R®. 15, cap. 17. S?an

tatf, jagt et, einen Doinftrau* nt*t pfropfen, weil fi*
«(«tatui tie 'Slifce »on ibm ni*t mebt wegteten taffen;
tenn fo man*e ©orten tatauf gepfiaujt werten, fo »iele

Blijje follen aud) mit einem ©djlagc tarauf bernieterfabren.

Dir ©age »ont heiligen oter trennenten Doiitbttf*e befiant
alfo unbecinfttift »ou jenem hiblifdjen, wie e« ja ba« atlbe-

fanntc Sîaidjen »om Dotnrö«*en, bie Siptbe »on Dtbinn«
cinfdiläfetntcii ©»efentotii unt ta« Gpo« »om Ribetungi»

f*en Hagen, wcldier Spinens unb spinosus beift, jiifainineii
aweifen, Donat« Hamina Stiolnit jaf*mettat tic Rie»
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riè h aus verfolgt. So hat sich hier an DouarS Namen

die zweifache Bedeutung vo» Dorn nnd Thor (»tnlws) lo-

calisirt a»gckn»pft. ttnr gerade diese örtliche Erfahrung
auszunutzen, sei hier eine Bemerkung angeknüpft. Allerdings
ist llornslug eine Lautumstellung aus dem mhd. ilonresiur,
wic Dornstral und Dornstcin statt Donncrstei» gilt. Dennoch

wird iin obcrdrutschc» Dornstig, tirol. Dorstig, der

Begriff vo» Dorn nnd Hagedorn festgehalten nnd zwar
mittelst einer Reihe altcrthümlicher Glaubr»sbczich»ttgcn, die

cinst verschiedene» alten Völkern glcichgelnnsig gewesen sein

inüstcn. I» Schwaben hcißt cs, man könnc bci», stärkste»

Gcwittcr untcr cincm Dornstranche sich verkriechen nnd sicher

scin, dcnn nimmcr schlägt das Gcwittcr in ihn, da von ihm
dic Dornenkrone Christi genommen ist, Birlinger, Cchwäb,

Sag. 1. PK. 195. In Nicdcr-Oestrrrrich pflcgt man gcgcn

Hcrcn- nnd Hansnbrl mit Wiihranch und Holz vom Krcuz-
dorn anszuräuchcrn. Vcrnnlckcn, Alpensag. 1 l I. Achnlichcs

erzählt aber auch Plinius, NG. 15, cl,,,. 17. Man
darf, sagt rr, cincn Dornstrauch nicht pfropfcn, wcil stch

alsdann dir'Blitzc von ihm nicht mchr wrgbctcn lassen;

denn sv »rauche Sorte» darauf gepftauzt werden, so viele

Blitze sollen auch mit einem Schlage darauf hcrniedcrfnhreu.

Dir Sage vom hciligcn odcr brcttnendcn Dornbüsche bestand

also »nbeci»fl»ßt vo» jc»cm biblischcn, wic cs ja das allbc-

kanntc Märchcn von, Dornrööchrn, dic Mythc von OdhiimS

ri»schläfcr»dc» Svefrndorn nnd das Epos vom Nibelnngi-
sche» Hagen, wclcbcr «piuous n»d spinnsu» hcißt, z»sammcn

rrwriscn, Tonars Ham»icr Miölnir zrrschmettcrt die Rie-
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fen unt ctftblägt tie SBcttajwage; ct beift tabet Don»

net'bammet, Donnafeil, ©ttahlftcin, Ditntaf*ief, Sllpf*of.
Slatgau. ©ag. 1, 386. Slltein et weiht au* bie Staut
unb fegnct tie 8ei*e ein; tat)ct pfiaujt man im Rotten
tie Domtofen auf« ©tab. Sif*, Seerficnbutg. Sabtb. in

©tinim'« 2Bb. 2, 1300. Slu« ben Sei*en tet Heitett

wäd)«t ein ©d)watjtotn, au« tenen ta Gbtifien cine weife
Blume. Sh)*. afte Sliiftagr, 477. ffio ein ïBciftom
wä*ßt, liegt ein ©*ajj »agraten. Sceta, ©*wät. ©ag.

pg. 505. Seit tem ©tiahlflein (belemnites) hefirei*t man

ta« (Suter ter trauten ,Ri*; aha ctenfo fdjlagt man mit
einem Dornfterfen ein Rint jwifdicn tie Hötna, ta« »on

tet ©eudje hifatten ift, tic man tei un« Hainina unt
Rintebamina nennt. Dom, Hemmet unt Donat« Silötnli
fteben alfo In fi*ttata Bejiebung jufammen unt waten
auf ta« »om ©ott befonta« befthitmte Bfiugtbia ange=

mentri Spanti tic Heefentofe anfängt ju Mühen, fangen

au* bie .Rübe an, weniget Slit* ju geben; baba ta
Bauanfptu* in Stimm« SBb. 2, 1290:

fflaiin bie Rof floht auf beut S)orn,
3)ann ftie*t bor jh* bie 5JÏ11* in'« Horn.

Diefe beibnif*c Stnmcntung oter Bcrwcrtbung te« Dom«
cri)ält hei »aänbaten ®(auben«»abältniffen ben Gbatafta
be« tämonif* unt tettfiif* ©*atenten. Dabei entfptingt
tic antete Reget, man fott fein Sbiet mit tem Dornfterfen

f*tagen, fonft ftel)t c« um. ®(ei*wie ta am Donnaftage

jm ffiett gebotene ®lürf«pitj ein Donnftigêlappi beifit, fo
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sen und erschlägt die Wcttcrzwcrge; cr heißt daher

Donnerhammer, Donncrkcil, Strahlftein, Dunderschieß, Alpschoß.

Aargau. Sag. 1, 386. Allcin cr weiht auch dic Braut
und scgnet die Leiche cin; dahcr pflanzt man im Nordcn

die Dornrofcn auf's Grab. Lisch, Mecklenburg, Jahrb. in

Grimm's Wb. 2, 130», Aus dcn Lcichcn dcr Heidcn

wächst cin Schwarzdorn, aus dcncn dcr Christcn cinc weißc

Blume. Myth, erste Auflage, 477. Wo cin Weißdorn

wächst, liegt cin Schatz vcrgrabcn. Meicr, Schwäb. Sag,
PK, 505. Mit dcm Strahlstcin (I,eie,,,nit««) bcstrcicht mau
das Eutcr dcr krankcn Kuh; abcr cbenso schlägt man mit
cincm Dornstecken cin Rind zwischrn dic Hörner, das von

dcr Seuche befallen ist, dic man bci uns Hammrr und

Rindshan»ne,r ncnnt. Dorn, Hammcr und Donars Miolnir
stehcn also in sichtbarer Bczichnng zusammen und werden

auf das vom Gott besonders beschirmte Pflugthicr
angewendet. Wann dic Hcckcnrosc anfängt zu blühen, fangen

auch die Kühe an, weniger Milch zu geben; daher der

Bauernspruch in Grimms Wb. 2, 129«:

Wann die Nos' steht auf de,,, Dorn,
Dann kriecht dcr Kuh die Milch in's Horn,

Diese heidnische Anwendung odcr Verwerthung dcs Dorns
erhält bci vrrändertcn GlaubenSvcrhältnisscn den Charaktrr
dcS dämonisch und teuflisch Schadenden. Daher entspringt
die andere Regel, man soll kein Thier mit dcm Dornstcckcn

schlagen, sonst steht es um. Gleichwie dcr am Donnerstage

zur Welt geborene Glückspilz ein DonnstigSlappi hcißt, so
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bief im bcutf*eii Sìaiicnrttenfpicl be« »otigett 3abtt)un»

tat« ta agitcnte Stinj, ta tie Houpttottc batte tint na*
feinen ©liirf«fäl(cn »om Sciifet geholt wutte, Btlnj îoten»

ftiait*. (H- S. gif*a.) Bu* »om Slbagtauh. 1794. 3, 15.

©o »ici übet tie wc*fclntc Ramen«fotm »on Donna«»

unt Dotnßtag, unt infoweit fte taju bcigettagen bat/ ten

utfptüngli*en Sketwa* ju »ei'f*le*tan unt tie SBott»

tetcututtg ju »attebcn. G« ift nun tie gcia te« Don»

netfiage« fetbft ju bcttadjtcn.

3m füb(i*cn ©*wcbcn witt Donnafiag« feine Gt)tifteit»

leidjc begiabcn, fein Btautpaai cingcfcguet, fein «Rtnb

getauft, weit man eben feit Ginfübtung te« Gt)tiftentbumS

tiefen Sag al« ten Ijeitnifd) gefeierten tcttad)tcte, tet einet

djtiftlidjcn Hanbliing feinen ©egen bringe. 3'» antcrn
Sänbern ift e« au« ä()tt(i*em ©rititbc gcrabe umgcfri)rt,
unb man b<ü auf biefcn Sag alte 2Bo*enptettgten, Gepit»

lationcn, Drt«feftc u. f. w. »erlegt, ganj in berfethen SBeife

unb Stbft*t, wie man an bcibntf*en Dpferftätten *tifilid)e
Sempet abaute. Ucba tiefe Doppelfinnigfeit, bie in ben

nod) »orijanbenen Uetatcftm te« Sbôtrcultu« fo »ietfa* bc»

gegnet, baten tacit« gcf*ticbett Beof. Ritjfon in 8unb

(Uteinwobna ©fanttna»icn« 1838) unt Sfarrer G. ,Rit*=
na in Scerflentutg (Sl)òi« Donnerfeil 1853). Sei ter

Slatgaua Be»ölfaung tiött man folgente Gtbfälje: gättt
tet ttitte Sag Reumoiit« auf einen Donnafiag, fo ifi tie«

tie günftigfic Seit, um Haate tint Raget ju f*neiten, obne

gotgen »on Hüften, gättt tei afte Sfai auf einen Don»

netftag, fo btingt tie« einen tefontet« gcteiblt*en gtu*t=
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hieß >in deutsch,» Marioiiettrnspiel des vorigen Jahrhunderts

der agirende Prinz, dcr die Hauptrolle hatte und nach

seinen Glücksfällen vom Teufel geholt wurdc, Prinz Toren-
strauch. (H. L, Fischrr.) Buch vom Abcrglaub. 1794. 3, 15.

So vicl übcr die wcchsclndc Namensform von Donners-
nnd Dornstag, und insoweit sie dazu beigetragen hat, den

ursprünglichen Wortwerth zu verschlechtern und die

Wortbedeutung zu verdrehen. Cs ist nun die Feier deS

Donnerstages selbst zu betrachten.

Im südlichen Schweden wird Donnerstags keine Christen-

lcichc bcgrobcn, kcin Brautpaar cingcscgnct, kcin Kind gc-

taust, wcil man cbcn scit Einführung dcs Christenthums

dicscn Tag als dcu hcidnisch gcfcicrtc» betrachtete, dcr cincr

christlichcn Handlung kcincn Scgcn bringe. In andern

Ländern ist es aus ähnlichem Grunde gerade umgckchrt,

und man hat auf diesen Tag alle Wochcnpredigtcn, Copu-

lationcn, Ortsfeste u. f. w. verlegt, ganz in dcrselbcn Wcise

und Absicht, wie man an heidnischen Opfcrstättcn christliche

Tempcl erbaute. Ueber diese Doppelsinnigkeit, die in den

noch vorhandenen Uebcrrcsten dcs Thûrrcultus so vielfach

begegnet, haben bcrrits grschricbcn Prof. Nilsson in Lund

(Ureinwohner Skandinaviens t838) und Pfarrer E. Kirchner

in Mecklenburg (Thürs Donnerkeil 1853). Bei der

Aargauer Bevölkerung hört man folgende Erbsätze'. Fällt
der dritte Tag Neumonds auf cincn Donnerstag, so ist dies

die günstigste Zeit, um Haare und Nägel zu schneiden, ohne

Folgen von Husten. Fällt der erste Mai auf einen

Donnerstag, so bringt dies einen besonders gedeihlichen Frucht-
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moitat. Botleiijwicbel niiiffcn am Donnaftag gefterft wa»

ten. Rut au tiefem Sage ttitfen tic Hütfenftüdjte, Hitfe,

Bottini, Gtbfen angepfianjt waten; an jetctn autan Sage

waten fie miftatben, ta Sana fact tata an Donnttfta»

gen aud) am (ietften tie jtötnafti:d)t aui. gteienamt. Un«

foil ft* tiefet Sag im nun golgenten tut* feine ftctrntc
©pelfen» unt Sifdjottiuing al« geiatag bcfonta« au«

weifen. gut tic aatgauifdic gamilic ift ta Donnafiag
na* ta wö*entli*en Sifdiottnung ein fogen. gleifdjtag.
©clbft im aufgefläiten Salin tefteht tet tütgati*e ©laute,
ani Dcmiaftag muffe man Gtbfen mit ©pect effcn, au an-

tan 3ÎBod)ciitagcn atei ttâ*ten fie ©*w5ten. .Ruhii, Rottt.
©ag. pg. 445. Die im Slntaug ftchcntcii Donnafiag«
träu*e f*teiben »ot, H»ilfenfrü*te (Gtbfen) eben am Don»

licifiag ju facti. Ucha tiefe 8iebling«fprifc ta Glbeit »gl.
meine Befegiiiingêfotmeln in bet Stf*t. f. Sip*. 4, 1 OH.

unt tic Statg. ©agen 2, 227. Ski Gtbfen uciiccit, witt
entweta fierten, ota ftd) »etlichen. Singale, Siiol. ©itt.
Rt. 979. Da« Sanbtwlf im .Ranton gteitnrg frfct ten gremì»

ten eine« Baftoitcneii, tie jm Sottenwa*t fid) eiiifinten,
ta« betfömmti*c Grbfenmu« »ot. 2lm Gbatftcitag bagegen

— ta bo* ein fttenga gafitag ift — tatf matt uie Gttfin
effcn, fonft befommt man @cf*wütc. Sìria, ©*wäb. ©ag.

Pg. 388. SPBte alt bie ©ittc ift, ben Donnaftag at« glcif*=
tag anjiifchcn, jeigt ba ßhionift Shietmai »on ÜWerfeburg

IV, 30: .Raifa Dtto III., ta in feinem ®ewiffen ütet gat
ntan*e Sîiffett)at ju jittan balte, faftetc tefbalt oft tie

ganje 2Bo*c, ten Donnafiag außgritommeit. Detfelbe Gbto»
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dc». Nur nn dicsc», Tage dürsrn dic Hülsenfrüchte, Hirse,

Bohnen, Erbsen a»gepfla»zt werden; an jcdcm andern Tcigc

werden sic mißrathc», dcr Bnner säet daher nn Donncrsta-

gcn auch c»n licbstcn die Körncrfrucht ans, Freicnamt. Uuö

soll sich dieser Tag im »un Folgcndcn durch sciuc stchcndc

Speisen- »»d Tischvrduung als Feiertag defenders aus

wcisr». Für dic aargauischc Familie ist dcr Donnerstag

»ach dcr wöchcntlichen Tischordnung ciu sogcn, Flcischtag

Selbst inr aufgcklärtcn Bcrlin bcstcbt dcr bürgcrlichc Glaube,

am Drnncrstng müsse »>,a» Erbse», mit Spcck essen, a» nn-

dcr» Wochentage» aber brächte» sie Schwäre». Kub», Nvrdd,

Sag. 445. Dic im Anhang stehenden Donnerstags
branche schrcibcu vor, Hülsenfrüchte (Erbsen) cbcn am Ton-
»crstag zu scic», Ucbcr dicsc Licblingsspcisc dcr Elbcn vgl,
meine Bcscgnnngsformel» in dcr Ztschr, s. Myth. 4, Iltis,
»nd dic Aarg. Sagcn 2, 227. Wcr Erbsen vcrlccrt, wird
cntwcdcr sterben, odcr sich vcrlicbcn. Zingcrlc, Tirol, Siit,
Nr. !)7t). Das Landvolk im Kanto» Freiburg setzt dc» Frcnn-
de» ci»rs Vcrstorbc»cn, dic zur Todtenwacht sich einfinde»,
das herkömmliche Erbscnmus vor, A»> Charfrcitag dagegen

— der doch cin strcngcr Fasttag ist — darf man nie Erbse»

cssc», sonst bekommt man Ecschwüre. Meier, Schwab. Sag,
>>?. 388. Wic alt dic Sittc ist, dcn Donnrrstag als Flcischtag

anzuschcn, zcigt dcr Chronist Thictmar von Merseburg

IV, 30: Kaiscr Otto III,, dcr in scincm Grwisscn übcr gar

manche Misscthat zn zittrrn hattc, fastctc dcßhalb oft die

ganze Woche, dcn Donncrstag ansgcnommcn. Dcrsclbc Chro-



nifi etjäblt VII, 24 »on fid) fcltfi, ilim habe fein »after»

betta gteunb im Stanine gemcltet, a wate einfi an einem

Donnaftagc mit feinet feligcn SJuttet wicta »eteinigt

waten. Da« gefieffen am Donnafiage fintet ft* nun

auf tic mit tiefem Sage jiifammeiifatlcnten .Ritdjenfcftc

übetttagen. Die fd)tnuJ5Ìgen obet feiften Donnafiage fint
tic ttei tcjsten ta ga«na*twc*cn; fie füllten ihren Ramen

»on ten fetten ©peifen, tie man tabei genirft. S'tc Hau«»

battling auf tem Saute hat ta juin S?ittag Grtfen unt
©djivciiieficifdi ; amtritten girtt'ß ©ditnaljfiidlcin. Sin einigen

Drten jicben ta tic Btirf*c fdimattficnt fogar tut* tic
Doifgaffen, um ein öffentlidje« Beifpicl ta Gflitft ju geben.

Ra*mittag« geht man maSfitt. 3m ©latnatantc gebort

e« no* ju ten ga«ita*t«freibeiten, taf Bcfanntc fdjerjweifc

fi* ten ©ped auß tcm .Ramin ju flehten fudjen. Stm

©*niutjigcn Donnafiag muf man redit toten, (atmen unt
(effetti (flirten), „tamit e« in Slttettt re*t tonnermäfig bet»

gebt." Sîan muf ©*mafjfü*tein effcn mit mit fettem

Shint in ben SSatt f*auett, tann giett'« im fettigen 3aht
»t'cl Su*niiffc. Stau muf Hitfe ejfen, c« bringt ©elf.
Gr hiefi ter ÏBcihcrbonnafiag, nad) tent Reditc ter grauen,

fidi ten f*önficn Baum im ©emeintcwaltc hauen ju taffen

unb ilin jufammen »crje*en ju hülfen, in Sirot ta ginn»

pige Dotfiig, ba tanjetttc. Seommann, Scuntart. 3, 321.
Die Statgatia Hau«ftaii witt am ©tüntonnafiag f*on tic
afte Sm*t ibte« ©ärtnerfleife« ernten, ten etfiett Ra*fdnif
te« redttjeitig gefäcten ©pinate« unt Sattid). Datati« tadt
fxe tic für tiefen Sag heftimmteu Jeratitwäjen. ©riiittonna»

„ist crzählt VII, 24 von stch sclbst, ihm habc scin vcrstor-

bcncr Frcuud im Traunic gemcldct, cr wcrdc cinst a» cincm

Donncrstagc mit scincr scligcn Mnttcr wicdcr vcrcinigt
wcrdcn. DaS Fcstcsscn am Donncrstagc findct stch nnn

auf dic mit dicscm Tage znsammcnfallcndrn Kirchcnfcstc

übcrtragcn. Die schmutzige» odcr fcistrn Donncrstagc sind

dic drci lctzten dcr Fasnachtwcchcn; sic fiihrcn ihrc» Namcn

vo» den fetten Spciscn, dic man dabci gcnirßt, Jedc HanS-

hall»ng a»f dem La»dc hat da znm Mittag Crbscn u»d

Schwci»cftrisch i am drittcn gicbt's Schmalzküchlcin. An cini

gc» Ortcn zichcn da dic Bnrschc schmanßcnd sogar durch dic

Dorfgasscn, um cin öffcntlichcS Beispicl dcr Cßlust zn gcbc»,

Nachmittags gchi mn» inaSkirt, Im Glarncrlandc gehört

rê noch zn dcn FaSnachtSfrcihcitcn, daß Bckanntc schrrzwcisc

sich dcn Spcck ans dcni Ka»>in zu stchlc» stichcn. A»>

Schmntzigcn Donncrstag mnß man rccht tobcn, lnrmrn und

kcsscl» (kiirrcn), „dainit cs in Allcm rccht donncrmcißig hcr-

gcht," Man m»ß Schmalzküchlcin csscn »»d mit fcttcm

M»»d in dc» Wald schauen, dann gicbt's im sclbigcn Jabr
vicl Buchnnssc. Man mnß Hirse cssc», cs bringt Gcld.

Cr hicß dcr Wcibcrdo»nrrstag, nach dem Rcchtc dcr Franc»,
sich dc» schönstem Baum im Gcmcindcwaldc hauen zu lassen

nnd ihn zusammen verzechen zu dürfen, in Tirol dcr gum-
pigc Dorstig, dcr tanzcndc. Frommann, Mundart, 3, 321.

Die Aargauer Hausfrau will am Gründonnerstag schon die

rrstc Frucht ihrcs Gärtucrflrißcs crntcn, dcn crstcn Nachschnß

dcs rrchtzcilig gcsactrn Tpi>'.atcs und Lattich, Daraus backt

sie dic für diese» Tag bestimmten Kra»twäjcn, Grundonncr-
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ftagêbiob f*immett ni*t. Sîcnn man am ©tüntonnafiag
fâet, fteffen tie Gttflöbe ten Bftänjling ni*t. Steint man

an tiefem Sage tic Aletta unt Betten fount, fommcn feine

Sîotten binent. Unt wet tiefen Sag übet faftet, bleibt ein

3abt ftei »on Sabnwch. Gin am ©tüntonnafiag gelegte«

©f am Gbatfteitag »etjebtt, f*ü(jt ten Strfafne*t ta« 3abt
ütet gegen Seitfd)aten (Donai ttägt betanntfi* ten ©tarte»

gürtet). 28er am ©rüntonnerftag eine Slaf*c Rotbwein in
einen Stmeifenbaufen gtätt, ticfeltc tann übet'« Saht betau«

nimmt unb ttinft, ta ttinft ftd) mit tiefem Dicimännawcin
tie Dteimännaftäife. ©o »iet hierüber aui ttnferm Slargati.
Gin Slrmet fe^t Donnafiag Slbenb« feinen Rapf untet ben

©d)ornftein, mocgett« batauf hat Ujm ba Dta*e fdjon jwei
©oltllumpen binein gefpicen. D«nattügga ©taube in Snra'«

Slattb. Briefen 1847, 137. Die Heren gefieben auf ta
Solter, fxe Ratten bei *ren nä*tli*en Sufammenfünftett
Brob gegeffen, ba« ©onntag« gebaefen, Slcif*, ta« ©onn»

tag« cingefafjen, unt ©onntag« gefaften 2Bein getrunfeit;

fte fetbft nennen ft* Barftauf, Scigttog. Sep*. 1024.
1033. Slu* bamit witb ta Heten»Donnafiag jum eigent»

li*cn ©onntag gefiempett.

Da Sluffabttêtag, at« tet ©tettoatteta te« Srübling«»

fefie«, wcl*e« tem beitnif*cn ©cwittabeitn galt, witt no*
tttt*weg ali ein tem Slutgotte gettente« bebanbett unt
hcta*t. 3u allen fatbolif*en ©emeinten unfae« Cantone

wutte fonft am Hiwmetfabttêfefte ta Slutumgang abgc»

batten unb babei ba flt*li*e ©aatfegen übet tie Setgett

gefpto*en. Sefct gef*iebt Stebnli*e« no* am Seonlei*»
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stagsbrod schimmelt nicht. Wenn man am Gründonnerstag
säet, fressen die Erdflöhe den Pflänzling nicht. Wen» man

an diesem Tage die Kleider und Betten sonnt, kommen keine

Motten hinein. Und wer diesen Tag übcr fastet, bleibt ein

Jahr frci von Zahnwch. Ein am Gründonnerstag gelegtes

Et am Charfreitag verzehrt, schützt den Ackerknecht das Jahr
über gegen Leibschaden (Donar trägt bekanntlich den Stärke-

gürtel). Wer am Gründonnerstag eine Flasche Rothwcin in

einen Amcisenhaufcn gräbt, dicsclbc dann übcr's Jahr hcraus

nimmt und trinkt, dcr trinkt sich mit diesem Drcimänncrrocin
die Dreimännerstärkc. So viel hierüber aus unserm Aargau.
Ei» Armer setzt Donncrstag Abends seinen Napf unter dcn

Schornstein, morgens darauf hat ihm der Drache schon zwei

Goldklumpen hinein gespieen. Osnabrügger Glaube in Lyra's
Plattd. Briefen 1847, 137. Die Heren gestehen auf dcr

Folter, sic hättcn bci ihrcn nächtlichen Zusammenkünften

Brod gegessen, das Sonntags gebacken, Fleisch, das Sonntags

eingesalzen, und Sonntags gefaßten Wein getrunken;

sie selbst nennen sich Backrauf, Tcigtrog. Myth. 1024.
1033. Auch damit wird der Heren-Donnerstag zum eigentlichen

Sonntag gestempelt.

Der Auffahrtstag, als der Stellvertreter des Frühlings-
festcs, wclchcs dcm heidnischen Gcwitterhcrrn galt, wird noch

durchwcg als ein dem Flurgotte geltendes behandelt und

bedacht. In allen katholischen Gemeinden unseres Kantons

wurde sonst am Himmelfahrtsfeste dcr Flurumgang
abgehalten und dabei der kirchliche Saatsegcn übcr die Zeigen

gesprochen. Jetzt geschieht Achnlichcs noch am Fronleich-
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namêtage; an jenem Sagç abet awaitet bet Santmann

entweba ein te*tc« ©ewitta otet fiatfc« Regenwetta. Da
Bli|} witt in ta« Hau« fdilagen, in tem tie gran an Hini'
melfabit nabt otet fiicft ; au* tai jrieit jiel)t ten Bti(} an,

ta« ju tiefet Seit »on einet fdion mit Äintetn gefegnctcii

gtatt genäbt wottett ift.
SEBir tctta*tcn nun ten Donnaftag al« ten ©efell»

f*aft«= unt Betein«tag. S»» ta ©tatt SSintatbut wat
ta Donnaftag unta ten JBctftagcn »on tcfonteta Be

teutfamfrit tint ein balta gefttag. G« ifi tafelte, — fagt

Stell, ®ef*. o. ÏBintatbut 4, 41 — ni*t tief tin* ten

fflo*enmatft gefeiat, fontetn ttnfet ftacotnpa ©cfettf*aft«=

tag geblieben, an we(*cm auf ten ©ttintcnfd)tag Sdjaatcu
»on gtettntctt unt gteutittnnen ju gegenfeitigem Befu*e
aufbrechen. Siepa=,Rnonau bemerft in feiner Sopograpbic
te« .Ranton« 3ürid> 2,177, taf hei ben ©tattern im »»rigen

3al)rbuntert ©onntag tint Donnerfiag Haupttagc für ge»

fd)loffenc ®efet(f*aften waren. 3>» ä()itti*cn Gbren fiebt

tiefer Sag no* bei einjetnen Sbalf*aften. ©o ift gron»
tag, dies dominicus, bri Rotfer ber Rame be« ©onntag«,
beut ju Sage im Dbcrwatli« no* Rame be« Donnerfiageê.
©talta 1, 399. Die ©tatt Rbeinfelten erlaubt 1586 ben

Seilten bc« Ra*harborfe« Höflingen, wö*ent(i* am Don»

netfiag unb ©onntag in bet ©tabt betteln ju bütfen. Ar-
govia 1861, 159. Donnerfiag Slbent« geben tie Siroter

Battertttö*ter auf gegenfeitigen Befu*. Sllpentiirg, Strcl.
©ag. 1, pg. 258. Stt« ta Hctengtauhe Imma attgemeinet

wurte, »erbärfitigte man ten Donnaftag wegen ta *m
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namstage; an jenem Tage abcr crwartct dcr Landmann

entweder cin rcchtcs Gcwitter odcr starkcs Rcgcnwcttcr. Dcr

Blitz wird in das Haus schlagen, in dcm dic Fran an Him-
mclfahrt näht odcr flickt; auch das Kleid zicht den Blitz an,
das zu dieser Zcit von cincr schon mit Kindern gcsrgnctcn

Frau gcnäht wordcn ist.

Wir bctrachtcn nun dcn Donncrstag als dcn Gesell-

schasts- und Vereinstag, In dcr Stadt Wintcrthur war
dcr Donnerstag nnter dcn Wcrktagrn von bcsondcrer Bc

dcutsamkcit und cin halber Festtag, Es ist derselbe, — sagt

Troll, Gesch. v. Winterthur 4, 41 — nicht bloß dnrch den

Wochcnmarkt gcfcicrt, sondern unscr stcrcotyprr Gcscllschnfts-

tag gcblicbcn, an welchcm auf dcn Stnndcnschlag Schaarcn

von Freundcn und Frcundinnen zu gcgensritigem Besuche

aufbrechen. Meyer-Knonau bemerkt in seiner Topographie
des Kantons Zürich 2,177, daß bei den Städtern im vorigen

Jahrhundert Sonntag und Donnerstag Hanpttage für
geschlossene Gesellschaften waren. In ähnlichen Ehren steht

dieser Tag noch bei einzelnen Thalschaften. So ist Frontag,

ilies ckominiciis, bei Notker dcr Name des Sonntags,
hcut zu Tage im Obcrwallis noch Name des Donnerstages.
Stalder 1, 399. Die Stadt Rheinfelden erlaubt 1586 dcn

Leuten des Nachbardorfes Höftingen, wöchentlich am

Donnerstag und Sonntag in dcr Stadt bcttcln zu dürfen, ^r-
govis 1861, 159. Donncrstag Abends gehen die Tiroler
Baucrntöchtcr auf gegcnseittgen Bcsuch. Alvenburg, Tirol.
Sag. 1, PK. 258. Als dcr Hcxcnglaube immcr allgcmciner

wurde, verdächtigte man dc» Donncrstag wcgen dcr ihm
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at*aftenten Bo(f«ttäu*e tint inad)tc ihn jum Herenfahbath.

Stuf bem 9000 guf hoben ©olfiein bei 3itl in Sirot tanjen
an befiimmteit Donnafiagcn bie Heren. Sltpenbtitg, ibid,

pg. 158. Die Siiolei Heren fatten am Donnaftag Slbent

an« unt tanjen auf ten Staanct unt S?atlinga Briefen,

©icbfi tu, helft e«, heut tanjen tie Stitet wieta, weil'«

Bftnjtag ifi. Singale, Sitôt. ©Se. Ri. 523—528. Bon
allen ïOorfiotttagcn ifi tem Boite im taiiifd)cn Sed)tain tet
Donnafiag ta tclicttcftc, et beifit taitif* Bfinjtag. Siile«

wa« »on Sieh an ihm geboten witb, ift befonbaê ftäftig,
tint im ©oblige nennt man .Rälba, tie am Donnafiag

jut Skit gefommen fint, mit telobenta Betonung f*le*t=
weg tun Sftnjtelctn. 8eopte*ting, 8e*tatn 152. Da
Ijcituif* (autentc Rame te« Sage« wutte mittelfi te« grie<

*ifd)cn 3al)lwerte« altbaitif* in Bfinjtag umgetauft, b. i.
ta fünfte Sage ta S5o*e »om ©attath an gcjäblt. Dafi
tie Botf«üotfiellungen ütet jene Herenjufammenfünftc jwat
e*t heitnif*, ahet ni*t entfernt fo tob gemeint waten,
wie tie Sfrinungen tet Snquifitoten fi* barftber au«trücfen,
tic« etweiêt fi* fogat au« tem Hetcnptojeffe fetbft. Slit«

tem S'tbee 1525 flammt ba« Bethöt, ta« tet Bluteiija
Bogt Sunfet Gm« mit ta Stobrfagerin SBpprat (3Bit)to»

rabta) aufgenommen b°t unt ba« no* in bet 3«Sbtiirfa
Regiftratttr liegt. Die Sabrfagcrin befennt tatet, taf fxe

alle Donnerfiag«» tint ©amftag«nä*te „mit tet grau €ä(te
(©öttin te« ©lürf«) unt *rem grofen ©efolge »on lieben

©eden" an jweierlei Drte te« ,Rir*fpiri« gejogen fei.

Bfeiffa'« ©amania 2, 438. Hiet bitten alfo tie Heren
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anhaftenden Volksbräuche und machte ihn zum Herensabbatb.

Auf dem 9000 Fuß hohe» Solstcin bei Zirl in Tirol tanzen

an bestimmten Donnrrstagrn dic Hcrcn. Alvenburg, ikicl,

nss. ,58. Dic Tirolcr Hcrcn fabren am Donncrstag Abend

ans und tanzcn anf dcn Mcrancr und Mnrlinger Wicscn.

Sichst du, beißt eS, hcut tanzcn dic Ludcr wicdcr, weil's

Pfinztag ist. Zingcrlc, Tirol. SM. Nr. 523—52tz. Von
nllcn Wochcntagc» ist dcm Volkc iin bairischcn Lcchrain dcr

Donncrstag dcr bclirbtcstc, cr hcißt bairisch Pfinztag. Allcs
was von Bich an ihm grborcn wird, ist brsondcrê kräftig,
nnd im Gcbirgc ncnnt man Kälber, dic am Donncrstag

znr Wclt gckommcn find, mit bclobcndcr Bctonung schlecht-

wcg nnr Psinztclcin. Lcoprcchting, Lcchrain 152. Dcr
hcidnisch lantcndc Namc dcS Tages wurdc mittclst dcs grie-
chischrn Zahlwortcs altbairisch i» Pfinztag umgctauft, d. i,
dcr fiinftc Tagc dcr Wochc vom Sabbath an gczählt. Daß
dic Volksvorstcllnngcn übcr jcnc Hcrknzusammcnkiinftc zwar
ccht hcidnisch, abcr nicht cntfcrnt so roh grmcint warcn,
wie dic Mcinungcn dcr Inquisitoren stch darüber ausdriickcn,

dirs rrwcist stch sogar aus dcm Hcrrnprvzcssc srlbst. Aus
dcm Jrhrc 1525 stammt das Verhör, das dcr Bludcnzcr

Vogt Junker Ems mit dcr Wahrsagerin Wuprat (Wihbo-
rahta) aufgcnommen hat nnd das noch in dcr Jnsbrncker

Rcgistratur liegt. Die Wahrsagerin bekennt dabei, daß sie

alle Donnerstags- und Samstagsniichrc „mit der Fran Cälde

(Göttin des Glücks) und ihrem großcn Gcsolgc von lieben

Seelen" an zwcicrlci Orte dcs Kirchspiels gczogcn sei.

Pfeiffer's Germania 2, 438. Hier bildcn also die Hcren
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wirfü* ba« „©efolge im feierlichen Umjtig ta ehemaligen

©öttin". Da« Sltißfabten ta Hefen am ©amfiag, »om

Heren »Sabba* entnommen, gilt nut im gladjlanto; im

Getitge geht tiefet ©taute nodi auf trn Donnerftagabent.

Seoptedjting, Scdjtain 17. Ghenfo im ©cbiete »on Stier:
Stolf, DS?©. Rt. 343. Ra* ten Hrvenaften afdpittt ta
Settfet (Donat) jumeift Dienftag« unt Donnafiag«. S?»th.

1092. Da ©ott Sbôrr gegen Glben unb Riefen tint alle

tämonif*en Sauberer feintli* auftritt, feine Sbotêfclle fdilru-
tetttt, fo pflegt tet ©*wete tie ten Glben jugcfdiiicbcncit
.Rtanfheitrn am Donnafiag, f*wetif* îttôrStag, nad) Son

neniintagaiig ju befdiwöten, mit taha tiittt e«, taf Slta-
gläutifdje tiefen at« ten geeignetefien Sag fiit (tue Sau
baeien batten. Scan (egt bann, um einen Haußfranfcn ju
heilen, bei ©onnenuntagang eine ©abe (n ben Sopf, ba
fiit tie Giteli unt Uittaittif*en atifgeftetlt ifi. Die Here

otet jautemte gtatt beift Hoigattaut, »Ott haruc Hain,
alfo Stolbfrait; hat fte nun einen .Rranfen am erfirn
Donnerfiag hefprodien unt benetieiert, fo muf fie wietalwtt
am nädtftfolgentcn Donnafiag tri ©onttenatif» otet Rietet-

gang tie Giten „f*miaen unt nietafdilagen". Stfjetit;«,

©*wet. ©ag. 1, 40. 2, 213. 287.
Sßcnn Donai in feinem ©ewittawagen au«fi*r, fo

waten jwei Börfe porgefpannt, wetdje 3«bnfnirf*er unt
Salmfuifiaer tiefen, entfptedient ten e(eftrif*cn Gntlatun»

gen ter fi* ftefienten ©ewitterwolfen. Diefe« ©inntttt
»ergröhernt bat man Siege unt Bed jum Stoppen*!« tr«
Seufel«, tet au«fahteittcn Btorfßbergßfiere unb fogar ta
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wirklich das „Gefolge im feierlichen Umzng dcr chcmaligcn

Göttin". Das Ausfahrrn dcr Hcrcn am Samstag, vom

Heren »Sabbath entnommen, gilt nur im Flachlande; im

Gebirge gebt dieser Glaube nom anf den Donncrstagabcnd,

Lcoprechting, Lcchrain 17, Ebenso im Gebiete von Trier:
Wolf, DMS. Nr. J43. Nach den Hrrcnaktrn erscheint dcr

Tcnfcl (Donar) zumcist Dicnstags nnd Donnerstags, Muth,
1092. Da Gott Thc'.rr gcgcn Elbrn nnd Ricscn und alle

dämonischcn Zaubcrcr feindlich anstritt, scinc Tborskcilc schien -

drrnd, so pftcgt dcr Schwcdc dic dcn Elbcn zngcschricbenen

Krankhcitcn am Donncrstag, schwrdisch Tbôrsdng, nach Son

ncnuntcrgang z» bcschwörcn, nnd dnber riibrt cs, das: Abcr

glnubischc diesen als den geeigneicsten Tag für ihrc Zau
bcrcicn hnltcn. Man lcgt dann, »m cincn Hauskranken zu

hrilcn, bci Svnncnuntcrgang cinc Gabc in dcn Topf, der

für die Elben und Unterirdischen aufgestellt ist. Die Herr
odcr zaubcrndc Fra» hcißt Horgabrant, von Inirur, Hain,
also Waldfran; hat sir nun cincn Kranken am crstrn Don

ncrstag brsprochrn und bcnedicicrt, so muß sic wiederholt

am nächstfolgenden Donncrstag bci Sonncnauf- odcr Nieder-

gang die Elben „schmieren und nicderschlagen". Nfzclius,
Schwcd. Sag. 1, 40. 2, 2i3. 287.

Wcn» Donar in scincm Grwittcrwagcn ausfuhr, so

waren zwei Böcke vorgespannt, wclchc Zahnknirschcr und

Zahnknistcrcr hicßcn, cntsprcckcnd dcn clcktrischrn Entladun-

gcn dcr stch stoßcndcn Gcwittcrwolkcn, Dicscs Sinnbild
vcrgröbcrnd hat man Zirgr nnd Bock znm Wnppenthicr dcs

TcnfclS, der anSsaKrrndc» Blocksbcrgsbcrc und sogar dcr
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©dncitctjunft tegratirt. Gin Rame ter gewitterfüntenben

Hecrfdincpfe tint Donncrjicge foil Donueiflagßpfeib fein;

©ritnm, Siti*. 168. 1208. Ra* Henncbaga Bolfßglau»
ben ifi fte ein gebeulte« Suftthi«, mit jwei glügcln, jwei
Beinen unt cittrm ®änfef*wanj; fie tint wie eine gtf*otter.
SBcim fie f.d) feben oter boren läft, fint e« gute 3eitcn.

grommanti, Sluntart. 6, 473. ©i*et ifi, taf ein ©ewitta»

p()inomen el)ema(« »on ten Bbpfifettt ©piingeitte ©cip,

capra saltans genannt wotten ift. SSte nun tic Hete auf
tem Donnaftag«pfab teilet, fo fagt ein ©ptidjwott geting

fdiäfcig: bet Bod ifi te« ©*neitet« ©onntag«tof. Da
©inn tiefe« ©afcc« ifi fetne«weg« fo tiioiat al« teffen jefjige

Slnwentung. StBctin nämlid) am Donnafiag »ot SSc*

na*ten ta« geft tet Bofiatijagt in ten Sllpen abgebalten

witt, wotei tie ganje Shalfdiaft »etmummt au«jiebt unt
eine hefontae ®cif fm ©*litten mitführt, fo ift bie« ein

Radjfpiel jene« ©ötterjuge«, ter na* tem ©tauben ba
Stbtten ju tetfetten Seit ta« Sant tttr*fubt, unfete beutige

SBilte 3agt. Diefe Heetf*aaten mufte tet ®cmantf*neita
aft neu flciten, unt eben baba fagen wit »on einet Sung

ftau, bie in ibtem feicnägti*en S"|3 tal)atatif*t, fic fei

aufgebonnett.
31m Donnafiag mufte gelb» unb Hau«atbeit tubett.

Hietüba rnögrit nun na*fclgrnbe Beifpiele, au« oaf*iebe=

nen Santfdiaften aboben, 3eugnif ablegen.

Die Skita tet Snfelf*weten tütfen am Donnafiag
Ra*mtttag nut fiiirfcn, ni*t aha fpinnen unt ba«peln.

Stuf Runö tütfen e« fogat nut tt'cjenigcn S?eiha, tie am
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Scbncidcrzunft dcgradirt. Ein Namc dcr gcwittcrkündendcn

Hccrsckmcpfc und Donncrzicge soll Do»»erstagspferd scin;

Grimm, Myth. 108, 1208. Nach Hcnncbcrgcr Volksglau-
bcn ist ste ein gehörntes Lnfttbicr, init zwei Flügeln, zwei

Beinen nnd einem Gänscschwanz; sie kirrt wie eine Fischotter,

Wenn ste stch sehen oder hören läßt, sind es gute Zeiten,

Frommem», Mundart. 0, 473. Sicher ist, daß cin Gcwittcr-

phänomen ehemals von den Physikern Springende Geiß,

e'iir»-» «!,»!>»« genannt worden ist. Wic nun die Here anf
dcm Donncrstagspfcrd rcitet, so sagt cin Sprichwort gcring

schätzig: der Bock ist des Schneiders Sonntagsroß. Ter
Sinn dieses Satzes ist keineswegs so trivial als dessen jctzigc

Anwcndung. Wcnn nämlich am Donnerstag vor Weih

nachten das Fest der Posterlijagd in dcn Alpcn abgchaltcn

wird, wobci dic ganzc Thalschaft vermummt auszieht und

eine besondere Geiß im Schlitten mitführt, so ist dies ein

Nachspiel jenes Göttcrznges, der nach dem Glaubcn der

Ahncn zu dcrsclbcn Zeit das Land durchfuhr, unsere heutige

Wilde Jagd. Diese Hecrschaarcn mußte der Gcwandschneider

erst neu llcidcn, nnd cbcn dahcr sagcn wir von cincr Jung

frau, die in ihrem fcicriäglichen Pntz daherrauscht, ste sei

aufgedonnert.
Am Donnerstag mußte Feld- und Hausarbeit ruhen.

Hierüber mögen nun nachfolgende Beispiele, aus verschiedenen

Landschaften erhoben, Zeugniß ablegen.

Die Weiber der Jnsclschwedcn dürfcn am Donncrstag

Nachmittag nur strickcn, nicht aber spinnen »nd haspcln.

Auf Riinö dürfen cs sogar nnr dirjcnigcn Wcibcr, die am
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Rottente te« Dotfe« wolincii, weil tet ©ott at« »om Rot»

ten bei au« tem .Kampfe mit ten SBintettiefen fomment

geta*t witt; fie beifien tat)« thorgubbar, ©teifinnen be«

Sbòt. Rufwurm, Gibofolfe 2, 101. SSenti bei Snfcl»

f*wete an tiefem Sage fpinnen läft, fo befommen feine

©*afe tie Dtebftanfbcit, wenn er Rcije ftrirft, fo wirt
man feinen gifdjfang tbun. Gr tejiebt tie« auf ta« bl-

Sltentmabl, ta« an tiefem Sag cingefeftt Worten. 3rud) tie

Gbften fagen, tiefer Sag fei allein einmal iinferm Herrgott

ju Hülfe gefommen, tefbalb muffe man *n feiern, ibid,

2, 181. Sn ba Dotpatet 5B»*cnf*tift Da« 3nlanb 1856,
Rt. 39 bai*tct ein Bfaaa übet Gbftnlf*e ©agcngcf*id)te

pg. 630: Die Donnaftag«feia heftanb früher tatin, taf
tic Sente an tiefem Sage freiwillig feine Stttcit mit Bfet»
ten »ati*teten. Sur Hofßatteit gettieten, f*atete tiefe
ihnen ni*t«, wa ahet ju Haufe mit feinen Sfetten am

Donnaftag atbeitete, bem wutbe ta« Sbiet gewif f*atl)aft,
©cittern i* meine Sebifinta üha tiefe Dummbeit ta*en
laffc, erfahre i* ni*t mebt, ot man no* tatauf batte. —

Heilquellen wetten in ©*weten tint Rotwegen an Don»

naftagen befu*t. Scannbaitt, Slptben 135. Stu* Ru=

mäne unb Stota*e taffen am Donnafiag ni*t fpinnen.

Datti*, Sanb unb Sente bet Scottati unb Stola*ei 1859,
163. Die Sitbaua nennen ten Donnafiag«atent ten 8au=

tne«atent, weit fxds an ihm tic Saume«, tie »awünf*ten
gtauen umba tteihen, wet*e fpinnen, weben unb Stenf*en=
finta gegen Sffic*fctbätge au«tauf*en. Sa« tie SJeibet

am Donnafiag fpannen tint wuf*en, ta« ma*ten tie Sau»
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Nordrndc des DorfcS wohnen, wcil dcr Gott als vom Nor-
dcn hcr auS dcm Kampfc mit dcn Wintcrricscn kommcnd

gcdacht wird; sic hcißcn dahcr lIiüiKuKI,!,,, Grcisinnrn dcs

Thür. Rußwurm, Eibofolke 2, Itti. Wcnn dcr Jnscl-
schwcde an dicscm Tagc spinncn läßt, so bckommcn scine

Schafe die Drehkrankheit, wenn cr Nctze strickt, so wird

man kcinen Fischfang thun. Er bezieht dies auf das hl,

Abendmahl, daS an dicscm Tag eingesetzt wordcn. Auch die

Ehstcn sagen, dicscr Tag sci allcin cinmal nnscrm Hcrrgott

zn Hülfc gckommcn, dcßhalb müsse man ihn feicrn, ibi,l,
2, 181. In der Dorpatcr Wochcnschrift Das Inland 185«,
Nr. 39 berichtet ein Pfarrcr übcr Ehstnische Sagcngcschichte

>>!?, 639: Die Donncrstagsfcicr bcstand früher darin, daß

die Leute an diesem Tage frciwillig keine Arbeit mit Pferden

verrichteten. Zur Hofsarbeit getrieben, schadete diese

ihnen nichts, wer aber zu Hause mit seinen Pferden am

Donnerstag arbeitete, dem wurde das Thier gewiß schadhaft.

Seitdem ich meine Lehrkinder übcr dicse Dummheit lachen

lasse, erfahre ich nicht mchr, ob man noch darauf halte. —

Heilquellen wcrdcn in Schweden nnd Norwegen an

Donnerstagen besucht. Mannhardt, Mythen 135. Auch

Rumäne nnd Walache lassen am Donnerstag nicht spinnen.

Derblich, Land und Leute der Moldau und Walachei 1859,
163. Dic Lithaucr nennen den Donnerstagsabend dcn Lau-

mesabend, weil sich an ihm dic Laumes, die verwünschten

Frauen umher treiben, welche spinnen, weben und Menschenkinder

gegen Wcchsclbälge austauschen. Was die Weiber

am Donncrstag spanncn und wuschen, das machten die Lau-



— 182 -
me« tie Ra*t ütet fettig tint nabmcii tann Stile« jufatn»

inen mit fott. Da Donnafiagßabenb ift *nen ti« tiefen

Sag ein fettiger. ©*lci*a, 8i*au. Siäi*. 1857, pg.
97. Sn tet wcftfälif*en ©taff*aft Statt witt an tem

Sage gefeint, unt wetet gcttof*cn, no* gefponnem SBoefte,

Botfeütalicf. 23. Unta ten »af*tetencn Scafatateli,
wona* ein Skit eine Here fein muffe, fübrt Dr. Gbcrbarb
©orfet (Born Bef*repen unb Bcrjaubern 1717, 15) au*
tiefe« an, wenn fie ten Donnafiag »ot antan Sagen

feiern. Slnt Donnerfiag foli man ni*t einmal fxd) fämmen,

tamit ten Untetittif*en (unta tcm Bauanbaufc wobnente

Swage) tie Saufe ni*t in tic ©d)üffet fallen. Axxl/n,

Rortt. ©agen, Sîai*en 2. Sin* tie Swage alfo fiÇen al«

tann glcid)ci Seit um ibte gcfitag«f*üffel. Sîan tatf nui
ti« jum Sttentcffcn fpinnen, fonft ftift tet SGBotf tie Heette.

ïcmme»Scttau, Bteufi. ©ag. pg. 286. Die pteufif*en
Sknteit nennen teufclben Stbenb .Rctfibenatcnt, tabei batf
ta Sîann nidjt ait«mifien. jTi*n, Siätf. ©ag. pg. 336.
Skr ta fpinnt, tem wirft tet Söfc eine leetc ©pule in tie
Stute mit tem Sutuf: ©piuiiet tiefe au* »oll. Ät*n,
SJätf. ©ag. pg. 336. Rt. 379, 26; unt Roitt. ©ag.

pg. 447. Sil« eine Slagb in ta Donnafiag«na*t auf

Bcfebl ta Hettin Hau«gefd)äfte »ati*tct, af*eint ein

©cfpcnfi unt ftagt fte: die mihi, cur solenni nocte, ip-
soque die .lovis famulus mundare pateris? SGBotf, Beitr. 1,

69. Sknn man am ©rüntonnaftag Btot barft, fo teg»
net« ba« ganje Sabt ni*t. Rnlsn, Statt, ©ag. 387. Sknn
man am ©lüntcunerftag feiat unt faftet, hat man ta«
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mrs die Nacht über fertig und »ahmen dann AllcS zusammen

mit fort. Der Donnrrstagêabend ist ihnen bis diese»

Tag ei» heiliger, Schleicher, Lithan. March. 1857, PK,

«7. In dcr wcstsälischen Grafschaft Mark wird an dem

Tage gcfcicrt, und wcder gedroschen, noch gcsponncm Woeste,

Volkeüberlics. 23. Unter dcn verschicdcncn Mcrkmalcn,
wonach cin Weib eine Here scin müssc, führt Dr. Eberhard
Gockcl (Vom Beschreyen »»d Verzaubern 1717, 15) auch

dieses an, wenn sie dcn Donncrstag vor andern Tagen

scicrn. Am Donncrstag soll man nicht cinmal stch kämmen,

damit den Unterirdischen (nnter dcm Bauernhause wohncndc

Zwcrgc) dic Läusc nicht in die Schüssel fallen. Kuhn,
Nordd. Sagen, Märchen 2, Auch die Zwerge also sitzen als

dann gleicher Zcit um ihrc FcsttagSschüssel. Man darf nur
bis zum Abendessen spinncn, sonst frißt dcr Wolf die Heerde,

Tcmme-Tcttan, Prcuß. Sag, PK. 28«. Dic preußischen

Wcndcn nennen denselben Abend Kctschcnabcnd, dabei darf
dcr Mann nicht ansmistcn. Knhn, Märk. Sag. PK, 33«,
Wcr da spinnt, dem wirft dcr Bösc cine leere Spule in die

Stube mit dcm Zuruf: Spiunct dicsc auch voll. Kuhn,
Märk. Sag. PK. 33«. Nr. 37«, 2«; und Nordd. Sag.
PK. 447, Als cine Magd in der DonncrstagSnacht auf

Bcfehl dcr Hcrrin Hausgeschäfte verrichtet, erscheint ein

Gespenst und fragt sic: elio inibì, eur solenni noete, ip-
soque clic .lvvis i'ümuiu« nniuiliiee pateris? Wolf, Beitr, 1,
>>«, We»n man am Gründonnerstag Brod backt, so reg-
»ctS das ganze Jahr nicht. Kuhn, Mark. Sag. 387. Wenn

man nm Grü»do»»crstag fcicrt »nd snstct, hat man daS



— 183 -
gahje 3<*ï fein gicbet. Slaigau. Sin einem Donnafiag
entwöbnt feine Dbapfälja Bäuerin ta« .Ralb »on ter .Ri*/
©*öttwertb, Sag. 1, 339. 31m Donnerfiag foli e«, gai
ni*t gut fein, ten ©tall au«jumificn. Stännting, Bafiot

ju ©tatgait, Guttofitäten. gtanff. 1713. Da Sfatta
Battbolomäu« Stnbotn, geftotten 87 3abt alt 1700 ju Glfati,
.Ranton 3ûti*, »etfaft tic Sì agio logia tut* Stilo»
nein, August« Rauracorum 1675. Dafettft pg. 133 met»

tri er au« feiner amt!i*cit Grfabtung : Siati foil ten Slbcnb

an tem Donnerfiag feiern, unt foil fein ©tait gemifiet

wetten. Diefe atgöttif*c Skifc ifi an »ieten Dttrn, unt
in tcm Sabt Gbtifii 1626 in tiefet Sant«gegent in »ielen

Häufan auf tet Santf*aft nod) febt iitlid) gcwefen." 3m
Dbaen gieieitamte lieift e«: Slm Donnerfiag barf ni*t ge»

fponnen, ni*t getrof*en, ni*t gcf*nitten, fein '.Rift au«ge=

tiagen waten. Die Dawitabanteltitcn af*lägt ter Donner.

„Dicfe Uetertcfie ta hi« auf tie neuefie 3fit unau«»

gerotteten befontetn Heitigbaltung be« Donnerfiag«" finteti
ibre Saootlftänbigting tur* weitere Belegfietlen in ©rimiti'«

Sit)*. 173, auf wet*e l)icimit »etwtefen ift. Skita gebeut

in ta begonnenen Utttafti*uitg, wollen wit nun tic Äitdje

beftagen, warum ani) nad) *i'em Ritu« tem Donnerfiag
eine befontae Sk*c cingaäitmt wotten ift.

Den Suten f*teibt ba Salmttb »ot, ben Donnafiag
auf jebitatei Skife ju feiern, ba Btopl)et Gfta babe tiefe

geiet wäbtent ta bahblonifdjen ©efangcnfdiaft alfo ange»

oibnet. Untet biefe Bunftc gebort golgente«: 1) am ©at»

bath, unt 2) au Scontag tint Donnaftag follen in tei ©ti»
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ganze Jahr kein Fieber. Aargan, An einem Donnerstag

entwöhnt keine Oberpfälzer Bäuerin das Kalb von dcr Kuh,

Schönwerth, Sag. 1, 339. Am Donnerstag soll es, gar
nicht gut sei», dcn Stall auszumisten. Männling, Pastor

zu Stargart, Curiositätcn. Franks. 1713, Der Pfarrer
Bartholomäus AnHorn, gestorben 87 Jahr alt 1799 zu Elsan,

Kanton Zürich, verfaßt die M agi elogia durch PH ilo -

nem, ^uK»«>,i' ttguriiecirntti t675. Daselbst PK, 133 meldet

cr ans seiner amtlichen Erfahrung: Man soll dcn Abcnd

nn dcm Donncrstag fcicrn, und soll kcin Stall gcmistct

werden. Dicsc abgöttische Weise ist au vielen Orten, und

in dcm Jahr Christi 1tì2t> in dicscr Landsgcgcnd in viclcn

Häuscr» auf dcr Landschaft noch schr üblich gcwcsc»." Im
Oberm Frcicnamte hcißt cs: Am Donncrstag darf nicht

gesponnen, nicht gedroschen, nicht geschnitten, kein Mist ausgetragen

werben. Die Dawiderhandelnden erschlägt der Donner.

„Diese Ueberrrste dcr bis ans dic ncucstc Zeit unaus-

gerottctcn besondern Heilighnltnng des Donnerstags" finden

ihre Vervollständigung durch weitere Belegstelle» in Grimin's

Myth. 173, auf welche hiermit verwiesen ist. Weitergehend
i» dcr bcgonucncn Untersuchung, wollen wir nun die Kirche

befrage», warum auch »ach ihrcm Ritns dem Donncrstag
cinc besondere Weihe eingeräumt wordcn ist.

De» Juden schreibt der Talmud vor, dcn Donncrstag

aus zchncrlci Wcisc zu feiern, dcr Prophet Esta habe diese

Feier während dcr babylonischcn Gefangcnschaft also

angeordnet. Unter diese Punkte gehört Folgendes: t) am Sabbath,

und 2) an Montag und Donnerstag sotten in dcr Sy-
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nagogc befontae Seftionen unta bcfontan ^eiligen Gere»

nionieit öffciitli* abgelefen werben, 3) fott offentti* ®eri*t
gcbaltcn werben, 4) im Haufe Sitte« gewaf*cn, gefegt unb

gefätibert werten, 5) tie Scanner follen .Rnobtau* effcn,

6) tie Skita Btot tarfen unt 7) jü*tig einen ©*ttrj
tun ten Seit tiagen; 8) fein gefttäblt fein unt wot)t ge»

fdjeitelt, 9) .Rauftettte unt .Riama fotten feit baten ©albe

unb ©*murf, bamit tie gtauen fxd) tamit jicten, ibten
Scannern jum SEBo^lgefallen, 10) man fott baben. But»

totf, 3utenf*ul. Bafel 1643, pg. 298.

Sn ta Slngate ta ®tüute, watum tie fa*otifd)c
.Rit*c einige ibtet bcfontan jtit*enfcfte auf ten Don»

nafiag »etlegt habe, bettf*t fatbolif*a ©cit« feine liebet»

eiiiftimmung. Die gewöhnli*e Skinung ifi, Sefu« babe

an cincin Donnafiage ba« Sttcntmabt ringefefct, unt fei

juglei* an einem fol*en um 12 Übt Sîittag« in ten

Himmel aufgefabteii (Slatjobt=©*iirlla, Sittngia facta 4,
524), unt batau« babe man ba« gefi be« ®tünen Don»

nafiag« unb bet Stuffabtt angefefct. Dagegen witb untet

Slnfübtuiig b»ftov'f^cr Bctcgfietten gettenb gema*t (ibid.
5, 911), e« fei eben biefe« Sluffabttêfefi unb mai wit jefct

ben Hoben Donnafiag ju nennen pflegen, nut tet Icfcte

Uebatcft »on tem Biau*e tet aften Gbtiftcnjcit, an jetem
Donnctftag in tet Sk*e eine ,Rft*enpiojeffion abjtt»

batten; aft Batft Stgapitu« bähe tiefe testete je auf ten

©onntag »etlegt. Scafwüttig b'ebei ift fem« jetenfall«,

taf au* ta Donnafiag na* bem elften Sftngftfonntag
fût tie geia te« gronlei*nam«fefte« f*on um1« Sab* 1240
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nagogc besondere Lcktioncn untcr bcsondcrn hciligrn Ccre-

monic» öffentlich abgelesen werden, 3) soll öffentlich Gericht

gehalten werden, 4) im Hanse Alles gewaschen, grsrgt nnd

gesäubert werden, 5) die Männer sollen Knoblauch essen,

6) die Weiber Brod backen und 7) züchtig cincn Schurz

um dcn Lcib tragcn; 8) scin gcstrählt sein und wohl
gescheitelt, 9) Kaufleute und Krämer sollen feil haben Salbe

nnd Schmuck, damit die Frauen sich damit zieren, ihrcn

Männcrn zum Wohlgefallcn, 10) man soll baden. Burtorf,

J.idenschnl. Basel 1643, p?. 298.

In dcr Angabe dcr Gründe, warum die katholische

Kirchc einige ihrcr bcsondcrn Kirchcnfcste auf dcn

Donncrstag vcrlcgt habr, hcrrscht katholischrr Scits kcinc Ucbcr-

cinstimmung. Die gewöhnliche Meinung ist, Jesus habe

an cincm Donncrstagc das Abcndmahl eingcsctzt, und sci

zuglcich an cincm solchcn nm 12 Uhr Mittags in dcn

Himmcl aufgcfahrcu (Marzohl-Schncllcr, Liturgia sacra 4,
524), und daraus habc man das Fcst dcs Grünen

Donnerstags nnd der Auffahrt angesetzt. Dagegen wird unter

Anführung historischer Bclcgstellcn geltend gemacht (ikick,

5, 9ll), es sei eben dieses Auffahrtsfest und was wir jctzt

dcn Hohcn Donncrstag zu ncnncn pflegen, nur der letzte

Uebcrrcst von dem Brauche der ersten Christcnzcit, anjcd cm

Donncrstag in der Woche eine Kirchenprozcssion
abzuhalten; erst Pabst Agapitus habe diese letztere je auf dcn

Sonntag verlegt. Merkwürdig hiebei ist ferner jedenfalls,
daß auch der Donnerstag nach dcm ersten Pfingstsonntag

für die Fcicr des Fronleichnamsfestes schon um's Jahr 1240
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angcftÇt werten ift unt fo nodi bfl,tc tafüi »etwentet witt.
9Birb tahei tut* tic SBittetung eine Btojeffion im gteien

ttnmöglt* gema*t, fo tatf tefwegen to* ta« gefi ni*t
auf einen antan Sag »etlegt otet na*gebalten waten.

Bleibt un« bie JUt*cnlituigie ben »ertangten Stuff*tuf
hi« je^t f*ulbig, fo witt ibn tinfetc ,Ruttutgcf*i*te tiefem

muffen. Sut tütfen mit ©tunt anttebmen, taf tic geia
te« atttöinif*cn dies Jovis auf tic neuicmif*en .Ritdjen»

btäu*c ni*t obne Ginfiufi geblieben max, unb folgern tie»

fc« au« ten Uettidifeiten, tic fxé in ta gatlif*=ftäitfif*cn
Jtit*e eben hiaüba octta*en. Da Iiidiculus supi rstitio-
mim »erjci*net neben ben übrigen »ertotenen Heitenhräu*en
Rr. XX. De feriis, quae facilini Jovi vel Mercurio. DtcfcS '

Berbot ter Donnerfiag«feier wai tamal« ni*t tut*gtcifent
gewefen, tatjet wietabott e« fid) no* in ta Defteten»

fammtung, wel*e Buifbatt »on S3otm«, f 1024, ange»

legt bat; in gönn eine« Bei*tfpiege(« atgefaft, witt biet
tem Bcidjtfinte untet Stntaem au* tic gtage ju jeta
öftali*en Seit gefieltt: quintiim fetiam in honorem Jovis

honorasti? Gin Sluêjug au« tiefet fcltenen ©*tlft ift in

©timm'« Sîptbologie, Stufiage 1 ju finten, Sthaglaube

XXXVII. Jacobus a Voragine (Legenda aurea) erflätt:
in vulgari proverbium est: ut diei dominicae dicatur cognata

dies Jovis; antiquitus enim erat aeque solennis.

Stotf, Settr. 1, 69. Gin ©pott gegen biefen Bolf«gtauben

liegt barinn, baf tie franjöfif*e ©pra*e ten Donnerfiag
al« unfern @t. Rlmmermebt«tag tebantette: Quand on

parle d'une chose impossible, on dit, qu'elle se fera la

angcsrtzt wovor» ist »nd so noch hrutc dafür vcrwc»dct wird.

Wird dabei durch dic Witterung cinc Prozcsston iin Frcicn

»nmöglich gemacht, so darf dcßwcgcn doch das Fcst nicht

auf einen andern Tag verlegt oder nachgehalten werden.

Bleibt uns die Kirchcnliturgie dcn verlangten Aufschluß

bis jctzt schuldig, so wird ihn unscrc Kulturgeschichte liefern

müssen. Wir dürfen mit Grund annchmcn, daß dic Fcicr
dcs altrömischcn «lies Zovis auf die neurömischen Kirchen-

branche nicht ohne Einfluß geblieben war, und folgern dicscs

aus dcn llcblickleitcn, dic stcb in dcr gallisch-fränkischen

Kirche eben hierüber verrathe», Dcr lndieulns superstiti!,-
»»,» vcrzcichnct ncbrn dcn übrigcn vcrbotcncn Heidenbräuchcn

Nr, XX, De teriis, quse lsciuiit ,l»vi vel «lereurio. DicsrS '

Verbot dcr Donncrstagsfcier war damals nicht durchgrcifend

gcwescn, daher wiederholt es stch noch in der Dckrctcn-

sommlung, welche Burkhard von Worms, -f 1024, angelegt

hat; in Form cincs Bcichtspicgcls abgcfaßt, wird hicr
dcm Bcichtkinde untcr Anderem auch dic Frage zu jeder

österlichen Zeit gestellt: quinlum kerism i» Konorem Zovis

Iwnorusii? Ein Auszug aus dieser seltenen Schrift ist in

Grimm'S Mythologie, Auflage 1 zu finden, Aberglaube

XXXVIl. ^soobus s Vorsiziiis (l,«Kends »uro«) erklart:

in vulvari proverbiunr est: ut mei dominiese dicstur eoA-
»sts dies ^ovis; gnliquit»s enim erst seque solennis.

Wolf, Bettr. 1, 69. Ein Spott gegen diesen Volksglauben

liegt darinn, daß die französische Sprache den Donnerstag
als unsern St. Nimmermehrstag behandelte: (Zusnd «n

parle d'uue rtiose impossible, on dit, qu'elle se sers Is
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semaine de trois Jeudis, trois jours après jamais.
Dictionnaire des Proverbes François. Francfort 1750, 103.

Sin* tei ten Reformirten fintet fi* ter Donnerfiag
außgewäbtt jur Begebung wö*ent(i*cr Äir*enanta*t fo»

wobt, at« au* jut geict giöftct Äit*enfefie. 3n ta
©tatt Statati, tie fid) na* ten Slantaten ta Berna Re»

giating fir*li* tefotmiite, witt gegenwättig no* jeten

Donnafiag S!o*engotte«tienft unt .Rintatebte atgebatten.
Sin allen 9Bo*entagen ertönt bier um 6 Übt SJotgen«

ta« gewöbnli*e giühgeläute, am Donnafiag tagegen witt
mit allen .Rirdjengtorfen at« wie ju einem ©onntag«»@ottf«»

ticnfi jufammcn geläutet. Scan fagt biet, tiefe« gef*ebe,
weil tie ©tatt einfi an einem Donnafiage au« geinte«=

baut errettet worten fei. G« ifi jeto* tiefelbc Ueb(i*feit
in ber übrigen beutf*en ©*weij reformirten ©tauben«, fo»

wie in fübbeutf*en 8antfiri*en f*on in früberer Seit na*=
wei«tar »orbanten. Der ®otte«tienfi für tie Stoifenlinta
tei ©tatt ©t. ©atleti wutte jeten Donnafiag abgebatten.

gäfi, Gtthcf*teib. 3, 702. S3enn tie Sübing« tie gtofe
©lode ibte« ©tift« ni*t jeten Donnafiag um 1 Übt läuten,

fo baten bie Rotenbutga ta« Re*t, tie ©lode obne Jlauf»

gelt in *te ©tatt abjubolen. Bitlinga, <Sâ)m'àb. ©ag.
Rt. 229. Scan fiebt b»etau«, wie in bet Solf«tnrinung
ta« ptotcfiantif*e Sübingen bur* ta« fa*otif*e Roten»

butg untet Dtobungen gemabnt ift, ten Donnaftag na*
attcttbümli*a Skife fottjufeian. 3n ben Statgau. fa*ol.
©tätten Btemgatten, 3utja* u. f. w. witt »on Stai hl«

Dftota jeten Donnaftag ein Ho*amt abgebalten, um
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semaine <Iv Ire»» .Ivulli«, levis jours «près ssinsi«. Dir-
lic,n»»ire îles kioverbes brindai», b'rsnetort Iis«,

Auch bei dcn Reformirten findet sich der Donnerstag

ausgewählt zur Begehung wöchentlicher Kirchenandacht

sowohl, als auch zur Feier größter Kirchenfeste. In dcr

Stadt Aarau, die sich nach den Mandaten der Berner

Regierung kirchlich resormirte, wird gegenwärtig noch jede»

Donnerstag Wochcngottesdicnst und Kinderlehre abgehalten.

An allen Wochentagen ertönt hier um « Uhr Morgens
daS gewöhnliche Frühgeläutc, am Donncrstag dagegen wird
mit allen Kirchenglocken als wic zu einem Sonntags-GotteS-
dicnst zusammen geläutet. Man sagt hier, dieses geschehe,

wcil die Stadt einst an einem Donnerstage aus Feindeshand

errettet wordcn sei. Es ist jedoch dieselbe Ueblichkcit

in dcr übrigcn deutschen Schweiz reformirten Glaubens,
sowie in süddeutschen Landstrichen schon in früherer Zcit
nachweisbar vorhanden. Der Gottesdienst für die Waisenkinder

der Stadt St. Gallen wurde jeden Donnerstag abgehalten.

Fäsi, Erdbcschreib. 3, 702. Wenn die Tübinger die große

Glocke ihrcs Stifts nicht jeden Donncrstag um 1 Uhr läutcu,
so habcn die Rotenburger das Rccht, die Glocke ohne Kauf-
gcld in ihre Stadt abzuholen. Birlingcr, Schwäb. Sag,
Nr. 229. Man stcht hieraus, wic in der VolkSmeinuug
das protestantische Tübingen durch das katholische Rotenburg

unter Drohungen gemahnt ist, dcn Donncrstag nach

altcrthümlichcr Wcise fortzufeiern. In den Aargau. kathol.
Städten Bremgarten, Zurzach u. s. w. wird von Mai bis

Oktober jeden Donnerstag cin Hochamt abgehalten, um
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ten ©rgcii für ta» ©ctc*cn tet gcltftiidjtc ju aflchrn.
Die Süti*a Regicttttig unt ta Btätat ju gifthingen f*lie^
fen 1640 einen Betttag at uba bie Reformirten ju ©ir»

na*, wona* tiefe *re Stctigtfiunben auf ben Donnaftag
»alegen unt in ta tottigen .Rii*e, taen ,Rit*bett ta
Svälat ift, atbalten tütfen. Diefelben heibcn Gonttabenten

beftimmcn im 3- 1675 unb erneuern tiefe Befiimmung 1687 :

„taf ten G»angclifd)cn ju Sufnang ju Bati*tung *t«
Stodjcnpretigt tut*'« 3abt tet jeweilige Donnaftag a»
iianttfet fun foil." Hbf- UtEiitit.»©amm(. in ber Bibliotbef
te« Slargau. Hifior. Bacine« „Jlii*cii», Religion«» tint Sanb»

fiietcnêfadjcn" Bt. 31. pg. 169. 287. 303. Ro* wi*tiga
ifi jetenfatt« folgenta Umfiant. Seit tcm 3- 1640 watcn

tie Refotmittcn tet S*wcij übereilt gefommen, ten Buf»
unt Scttag in alien Jlantonen an tent g(ei*en Sage ab=

jubalten, unb batten ibn bi« jum Sabte 1647 fleto auf
einen ©onntag anbaaiimt gebäht. Stttcin fett 1652 (beift
c« in oben etwa*nta Utfunb.=©ammlung, pg. 461) „bat
man am heften befuntcii, *n cintweta« im Sconat Stajen
otet Slptetlrn unt jwaten jetetjeit uff einen Donftag für»

bin ju balten." Die« bat für tie ©*wcij in ta Reujeit

aufgebort; aha no* jeljt ift j. B. in ba ©tatt Sternen

tet jweitc Donnaftag im Ro»emb« tet allgemeine Buftag.
Die ©träfe unt Hcimfudjung, tic man mit Gntwc*ung

d)riftli*a gefijeiten ftd) jugejogeit ju baten glaubt, witb

tab« an einem Donnafiage hereinbrechen, ©o gef*ab«
in Sürid) im 3- 1650, ali borten ein tjeftige« Grtbeben ba«

Bolf erfdjredte, juglei* ter fiabtif*c Suloertburm in tie
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dc» Scgcn f»r da» Gcdrihcn dcr Fcldfriichtc zn crflchrn.

Dic Zürichcr Rcgicr»»g u»d dcr Prälat zu Fischi»gc>; schlie-

ßcn 1640 cincn Vertrag ab übcr die Reformirte» zu Sir-
nach, wonach dicsc ihre Prcdigtstunden auf den Donnerstag

vcrlcgcn und in dcr dortigen Kirche, deren Kirchhcrr dcr

Prälat ist, abhalten dürfen. Dieselben beiden Kontrahenten

bestimmen im 1.1675 und erncnrrn dicsc Bestimmung 1687 :

„daß den Evangelischen zu Tußnang zn Verrichtung ihrer

Wochcnpredigt durch's Jahr dcr jcwcilige Donnerstag er-

nambsct syn soll," Hds. Urknnd.-Samml. in dcr Bibliothek
des Aargau. Histor. VercincS „Kirchcn-, RcligionS- nnd Land-

fricdcnssachcn" Bd. öl, ,,K, 160. 287. 303. Noch wichtigcr

ist jedenfalls folgender Umstand. Scit dcm I. 1640 warcn

dic Rcformirtcn der Schweiz uberei» gckommcn, dcn Buß-
und Bcttag in allen Kantonen an dcm gleichen Tage ab-

ztthaltcn, und hattcn ihn bis zum Jahre 1647 stets auf
cincn Sonntag anberaumt gchabt. Allcin seit 1652 (heißt

cs in obcn erwähnter Urkund.-Sammlung, s>ss. 461) „hat
man am besten befunden, ihn cintwedcrs im Monat Merzen

odcr Avrcllen und zwarcn jcderzcit uff einen Donstag für-
hin zu halten." Dics hat für die Schwciz in der Neuzeit

aufgehört; aber noch jctzt ist z. B. in dcr Stadt Brcmen

dcr zweite Donncrstag im Novcinbcr dcr allgcmcinc Bußtag.
Dic Strafe und Hcimsuchung, dic »ran mit Entweihung

christlicher Fcstzcitcn sich zugczogen zu habcn glanbt, wird

dahcr a» cincm Donncrstagc hcrcinbrcchen. So geschahS

in Zürich im I, 1650, als dortcn cin heftiges Erdbeben das

Volk crschrccktc, znglcich dcr städtische Pnlvcrthurm in dic
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Siift fiog unb gaiije ©äffen »afdiüttete. Die ©rifilidifeit
afd)ien »ot Ra* mit einem Bottrag, ta befonber« gegen

ta« fonntägli*e £d)citeitf*iefen gaidjtct ivat, tint ctflätte

unta Slntaem: „Sîan möge fi* tod) erinnern, wie un«

©ott mit tcm Suloer gefiraft, ta« wir gebatten für ein

©tücf unfere« flcif*li*cn 31rme«; wir werten te« fatati»

f*en Donnerfiag«, but in ter fieben unt jwanjigifi S3u*cn,
nit fo hait »ageffeit!" Hbf- Urfiint.=©ammt. in ter Bit=
tiotb. te« Slargali. Hiftot. Sereine«, Bt. 35, pg. 338.

Stu* tet dies acadeniicus ta mittcla(tcrtt*ctt ©*uli
wat na*wci«tat ter Donnerfiag gewefen. ©ettft in tei

©tatt Rom ift tie ©*uljugent bi« beute am Donnaftagi
f*ulftci. Sin allen öftatei*if*ctt Uiiloeifitätcn, mit 31u«j

nähme »on Batua unt Baoia, teidjt ta« SMnta»©cmofiei

»om 1. Dft. hi« jum Donnaftag »ot Batmfonntag, tat
©omma»©emcfta tann »om Donnafiag na* Dftan bit

©nte 3uti. Slttg. Slugêtutg. Stg- 1858, Rt. 333. Da<

Süti*a ©*ulmantat, mit ter Reformation tafettft cinge

fübtt, f*tcitt »ot: „Son ten Betäuben »ntt Vacanzen

Sitte »nt jete Donnftag in ta $Bu*en »mb ta« Gin na*;
mittentag fot ben ©*u(an ein Bttaub getaffen wetten

»ntt an tem mittwu*en »ot Dftent fol Bitaub wettet
wie an einem Donnftag." Bullinga, Gbton. Sigut. gol. 2

Bt. 342b. Dabei bat nun in tet ttfotmitten ©*wei;
tiefet Sag bie unt ta einen Sîotgcngotteêtienft unb Ra*
mittagêfaien fût tie ©*tilfintet, tint fiit tie 3»tnfte etiti

Stbentjufammenfitnft, ta« Sott.
Der Donnaftag »errati) fi* aufertem no* ali flchcntei
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Luft flog und ganze Gaffe» vcrschüii^c. Dir Geistlichkeit

erschien vor Rath mit einem Vortrag, der besonders gcgcn
das sonntäglichc Schcibenschicßcn gerichtet war, »»d nklärtc
untcr Andcrcm: „Man möge stch doch crinncrn, wie uns

Gott mit dcm Pulvcr gcstraft, das wir gchaltcn fur cin

Stück unscrcs ftcischlichrn Armes; wir werden des fatali-
schen Donnerstags, hüt in dcr siebcn und zwanzigist Wnchcn,

nit so bald vcrgcsscn!" Hds. Urknnd.-Samml. in dcr Vib-

lioth. dcs Aargau, Histor. Vereines, Bd. 35, ng-, 338,

Anch der clies sc«clemicus dcr mittclaltcrlichc» Schnl,

war »achwcisbar dcr Donncrstag gcwcsen. Selbst in dc>

Stadt Rom ist die Schuljugend bis heute am Donnerstag,

schulfrei. An allen österreichischen Universitäten, mit Aus
»ahme von Padua und Pavia, reicht das Wintcr-Srmcste,
vom 1. Okt. bis zum Donncrstag vor Palmsonntag, dal

Sommrr-Scmcstcr dann vom Donncrstag nach Ostern bii
Ende Juli. Allg. Augsburg. Ztg. 1858, Nr. 333. Dat
Zürichcr Schulmandat, mit dcr Rrformation daselbst cinge

führt, schreibt vor: „Von den Vrlaubcn vndt Vse»n?.en

Alle vnd jcdc Donnstag in dcr Wuchcn vmb das Ein nach

mittcntag sol dcn Schulcrn cin Vrlaub gelaffen werden

vndt an dcm mittwuchcn vor Ostern sol Vrlaub werdet

wie an cincm Dvnnstag." Bullingcr, Chron. Tigur. Fol. 2

Bl. 342°. Daher hat nun in der reformirten Schweiz

dicscr Tag hic und da cincn Morgcngottcsdienst und Nach

mittagSfcricn für dic Schulkinder, und für die Zünfte cin,

Abendzusammcnkunft, das Bott.
Der Donnerstag verräth sich außerdem noch als stehende.
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©ett*t«tag, Ho*je(t«tag, 5)ìaifttag unt j?ir*we*tag. S?it

wollen tiefe Uebti*feiten einjeln butdigehen unb mit biftott»

f*en Ra*weifrn liiitcrftiijjen.
3»i ter Gbta beift c« auêtriirfti*, Sbôrr fomme ju

©rridjt gegangen. 3" Dberbeittf*(anb hat tet Donnaftag

no* im 14. Sabrb- at« gebotener Re*t«tag gegolten. Die«

beweUt .Ronrat »on Slmmenbaufcn, Sctttpriefta ju ©tritt
am Rbcin, ba 1335 fein ®eti*t übet ta« ©*a*fpiet
f*tieb, ta« bantf*ttfiti* auf tet Softnger ©tatttibtiothef
liegt unt au«jugßweife »ott ÏB. ÏBarfanaget tcfannt ge»

ma*t ift in ten Statgau. Beiti. 1, 183. Darin beift e«:

vnd sieht mans an dent rechtbuoch slan,
flits meliglieli solle fried linn

von rler mitwochen, so der sunne nidergat,
vntz den mentag, so man hat
fruo den sunnen aber gesehen.

31u* tic potitifdjen ®etä*tnif= unt tie Skbtterminc jut
Stetntabefc^ung finb auf ten Donnaftag angefcjjt gewefen.

Da« ©latita gabttfefi, tie 3abte«fcia te« bei Räfct« a»
fo*tenen ©iege«, ifi f*on feit 1425 auf ben aften Don»

nafiag Stptit« »ettegt wotben. gäfi, Hetoet. Gtbbef*teib.
2, 454. Dct Sefcfcungêtag ta ©taat«teamtungcn fiel
in ter ebematigen Republif Bein jäbtti* auf ben Hoben

Donnafiag; unb ta .Richte Ra*, genannt ta Sägli*e,
»afammtlte fi* jut Gtntejeit nut an Sîont» unt Donna«»

tagen, gäfi, ibid. 1, 568. Ro* fiettt man am ©lüntcnna«»

tag ju Ban im Bätcngtahen ten tottigen Bäten tie ftifthe
.Rlcttertannc auf, mit einem Rat auf tet ©ptfce, ©o lange
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Gerichtstag, Hochzeitstag, Markttag und Kirchwcihtag. Wir
wollen diese llcblichkcitcn einzeln durchgehen nnd mit historischen

Nachweisen unterstütze».

In der Edda hcißt cs ausdrücklich, Thörr kommc zu

Gericht gcgangc», I» Obcrdc»tschland hat dcr Donncrstag

noch im l4, Jahrh, als gcbotcncr Ncchtstag gegolten. Dies

bcwcist Konrad von Ammenhauscn, Lcutpriester zu Stcin
am Rhcin, dcr 1335 scin Gedicht übcr das Schachspiel

schricb, das handschristlich aus der Zofinger Stadibiblioihek

licgt und auszugsweise von W. Wackcrnagrl bekannt

gemacht ist in dcn Aargnu. Bcitr. t, 183. Darin hcißt cs!

vm> siel» INNNS !M ,Ie>» reclilbuoch «Inn,
>!!>s »>en«lic!> solle I"rie<I >>!>n

vo» ,1er milvvoelw», so eler sunne »ielerA!»,
vnl« ,!en inenlnK, sn >»!>» lu»
lrn» elen sunne» nber KSseKen.

Auch dic politischcn Gcdächtniß- nnd die Wahltcrminc znr
Acnitcrbcsctzung stnd auf den Donnerstag angesetzt gewesen.

Das Glarner Fahrtfcst, die Jahresfeier dcs bci Näfels
erfochtenen Sieges, ist schon seit 1425 auf den ersten

Donnerstag Aprils verlegt wordcn, Fäsi, Hclvct. Erdbeschreib.

2, 454. Dcr Besctzungstag dcr Staatsbcamtungcn ficl
in der ehcmaligcn Republik Bern jährlich auf den Hohen

Donnerstag; und dcr Kleine Rath, genannt dcr Tägliche,

versammelte sich zur Erntezeit nur an Mond- und Donnerstagen.

Fäsi, ikick. 1, 568. Noch stellt man am Gründonnerstag

zu Bern im Barcngraben dcn dortigen Bären die frische

Klcttertannc auf, mit cincm Rad auf dcr Spitze. So lange
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tie Skattläntet Bogtci Gdjallcn« beftanten, »afammefte

fid) tafrltfi ta« @ai*t fiit'« ganje Sant jeten Donnaftag.
ibid. 3, 505 ; ebcnfo ta« 8antgcri*t tet gef*wotenen ©ir»
heilet im .Ranton ©diwitj, unb jwat te« 3ahte« neunmal

auf einen Donnerfiag. ibid. 2, 243. ®(e;*e« melbet

Haffner, im ©ototbum. ©diniiplaç 2, 243 »cm Sabre 1560:
G« wutte »om Seagifirat ju Splothurn grottnet, taf man

binfitt atte Donftag ta« ©tattgaidjt halten, ®emeinfa*en

juticiren unt tatiiba erfennen folle. Die Dintifoner Dorf-
offnung, abgetrurft im Skttinga Stidjiu, pg. 146, trfiimitit:
tetteffentt tic ©ii*t ift tictac Dttnung gemarf,t, ta« in

jrtem Dotff follen jät)t(i*en 4 ©rid)t, at« ani Donnerfiag
in ter grawfaften gehalten werten. Die 3ürid)cr Ra*«-
»ttniing tint ©tattfattung (emewert 1675) befiehlt : taf
man »ff ten Dornfiag allein fol riditeti »tut fräffet »ut
bttefen. »nb et ter Dornfiag fame »ff ein gp'rtng, fo fol

man trum riditeli »ff ten nä*fien Dornfiag tarttad). Hant-
f*rift(. Urfunt.»©amml. Bb. 3, 63. Sttliotb\ te« Slargau.

Hiftor. Beteine«.

Die G'begai*t«tagc würben in ter ©tatt Suri* feit
tem 3at)re 1539 na* gefcf)lid)ct Beftimmttng „an ten

Scont- mit Donftagen gcfialtcn." Hotjl)a(t, Ghegeri*!«»

ortnung 1698. Da« Ghegai*t in Sippenjett Sl. Rbeb.

»erfammettr fid) jährli* nur einmal, am erfien Donnerfiag

na* Dfiem. gäfi, Hftoet. Grttef*rrib. 3, 113. Hodijei-
ten werten in ter Bergfirafe Donnerfiag« gefeiert, SSolf,

Betti. 1, 211 ; etenfo beginnen fie in Böhmen Dienfiag« mit
tattern ti« Donnafiag. ©*malfuf, Die DcutftbtrMmicti,
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die Waadtländer Vogtci Echallcns bestanden, versammelte

stch daselbst das Gericht fur's ganze Land jeden Donnerstag,
ibiel. 3, 505 ; ebenso das Landgericht der geschworenen Sic-
bener im Kanton Schwvz, nnd zwar des Jabres neunmal

ans einen Tonnerstag, ibi,!, 2, 243, Gleiches meldet

Haffner, im Colothnrn. Schauplatz 2, 243 vom Jahrc I5i,i>:
Es wnrde vom Magistrat z» Solotbnrn geordnet, daß mau

hinsür alle Donstag das Statigcricht balte», Gemeinsachen

judicircn »»d darüber rrke»»en solle. Die Diiitikoner Dors-

offnnng, nhgcdrnckt im Wctiingcr Archiv, pu', l4li, bestimmt:

betressendt die Gricht ist dieserr Ordnung gemacht, das in

jedem Dorff solle» jährlichen 4 Gricht, als am Doimerstag
in der Frawfaste» geheilte» werden. Die Züricher Raths

ordmmg »nd Stadtsnhung (rrnrwcrt li,?'') befiehlt: daß

man vff den Tornstag allein sol richten vnib fräffel vnd

bueßen, vnd ob der Dornstag käme vff ein Fy'rtag, so sol

man drum richten vff den nächsten Dornstag darnach. Hand-

schriftl. Urkund.-Samml. Bd. 3, 1,3. Bibiiotlz. des Slarga,,.

Histor. Vereines.

Die Ehegerichtstage wurden in dcr Stadt Zürich seit

dcm Jnhrc 153!) nach gcsctzlichcr Bcstimmung „an dcn

Mond- und Donstagen gehalten." Holzhalb, Chegerichis-

ordnnng 1«98. Das Ehegericht in Appenzell A. Rhcd,

versammelte sich jährlich nur einmal, am ersten Donnerstag

nach Ostern. Fäfi, Helvct. Erdbeschreib. 3, 113. Hoebzei-

ten werden in der Bergstraße Donnerstags gefeiert, Wolf,
Beitr, 1, 2lI ; ebenso beginnen ste in Bôhincn Ticnstags »nd

daucr» bis Domicrstag, Schmalfiiß, Dic Tcutschböhme»,
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1851, 94. Die Ghebeietung jwif*en Gtjurfitrft 3ohann

ju Stantenbuig mit Sîaigatetben, Herjog ffiilbefm« ju
©a*fen So*ter, fant fiatt 1467 d. il. Nûmbtirg uf Don»

netfiag nad) tem ©cnntage quasi modo geniti (28. Stpril).
Sepfiii«, Al. ©djrift. I, 158. „.CwAjeiten halt man am

liebfien ant Dicnfh unb Donnerfiag." 31. ©dileidjer, Bolt«»

tbümti*e« an« Sonncberg 1858, 142. De« Donnerfiag«

f*ieft ter Ditbmarf*en»Brâutigam feine jehn Brautfnc*te
fiattli* ju Bferte aui, ibm tie Braut atjuholen. Rcocoru«,

Dithmarf*. Gbronif 1, 110. Reumont am Donnaftag
eintretent, gilt auf ten Dtfneb=3nfc(n al« tie befie Hei»

rath«jeit. Lex. Myth. 954. Uni tie f*önfie aller Gtten»

jiingfraurn, tie Glbin, jum Bleibe ju befommcn, räth tie
Sîiitter bent ©ohne, am Donnerfiag na* ©onncniintergang

jum ©ee ju geben. Hier gewinnt er bie Braut, inbrm er

ihr ta« S*i»anenbemte weg ju nebmen weif, »erliert fie

ater na* fieten 3abten wieta an einem Donnafiag. Slf»

jetiu« 2, 302. Die Ho*jeit be« ©lafen Han« ©eotg »on

Hobenjotient, tie »on 3- gtif*lfn 1598 tetidjtct unt »on

Bitlinga 1860 etltt woiten ift, begann am ©onntag mit

Gint)oliing ta Staut, taticttc ti« Donnafiag, wo tie

ateligen ©afte Riiigelfic*en unt Sca«fenbatt abhielten mit
f*lof am gteitag mit ibta Sttreife. 3" Holftein beginnt
bie Hodtjeit am Donnaftag unb wäbit bi« jum folgeutcu

©onntag, taffelbe ift au* hin unb wieber in Heffen Sitte,

Sklf, Beiti. 1, 81. Die Giufabiing jur f*wätif*cn He*»
ieit gefdiieht eine 3Bo*e »otau« am Donnafiag. Stein-,

©d)wäb. ©ag. pg. 483. Born tl)üringif*eu Ho*jeit«tage
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1851, 94. Dir Ehebcrcdung zwischen Churfürst Johann

zu Brandcnbnrg mit Margarethen, Herzog Wilhelms zu

Sachsen Tochter, fand statt 141,7 <I. <l, ,>Iü,nI,„rK nf
Donnerstag nach den, Sonntage q„i>si nioilo ponili (28, April).
Lrvsuis, Kl, Schrift. I, 158, „Hocbzcitcn halt man nm

liebsten am Dienst- nnd Donnerstag." A. Schleicher, Volks-

thümliches ans Sonncberg 1858, 142. Des Donnerstags
schickt der Dithinarschcn-Vräutignm seine zehn Branlkne,htc

stattlich z» Pferde aus, ihm die Braut abzuholen. Nrocorns,
Ditbmarsch. Chronik 1, 11i>. Neumond nm Donnerstag

eintretend, gilt ans den Orknen-Jnsrln als die beste Hei-

ratbszcit, >,o>, ^I>li,, 954. Um die schönste aller Erden-

jungfrnuen, die Clbin, zum Weibe zn bekommen, rath die

Mntter dem Sohne, am Tonnerstag nach Sonnenuntergang

znm See zu gehen. Hier gewinnt er die Braut, indem er

ihr das Schivancnhcmdc weg z» nehmen weiß, verliert ste

aber nach sieben Jahren wieder nn einem Donncrstng. Af-
zelius 2, 302. Die Hochzeit des Grafcn Hans Georg von

Hohcnzollern, dic von I. Frischlin 1598 brdichtct und von

Birlinger 1809 cdirt wordcn ist, bcgann am Sonntag mit

Cinholung dcr Braut, daurrtc bis Donnerstag, wo die

adeligen Gaste Ringelstechen und Maskenball abhielten und

schloß am Freitag mit ihrcr Abreise. In Holstein beginnt
die Hochzeit am Donnerstag und währt bis zum folgenden

Sonntag, dassclbc ist auch hin »nd wieder in Hessen Sitte,
Wolf, Bcitr. 1, 81. Dic Ciiiladnng zur schwäbische» Hochzeit

geschiebt eine Woche vora»s nm Donnerstag. Meier,
Schwäb, Sag, PS, 483. Bom thüringischen Hochzeitstage
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etjähtt Sc*ficin, Shitbcn n. (1854) 1, 154: ©onntag
wat ba« Hitfelcfen jum Ho*jcit«btei, Scontag wat gegetag,

wo Sitte« »otbaeitet wutbe, Dienftag hi« Donnaftag tauet»

ten tie Ho*jeit«getage, unt tet gteitag tief Stolltag, ta
befamen bie ©afte bie Stcllfuppe unb f*oben fi* mit

*tem .Ritdjenfacfe beim. Den Donnaftag bätt ta ©abe

fiit einen jm Siatutng ganj ttngtürllidien Sag; fabif*e
unb wentif*c Ho*jcit«fattc ifi tabet au* ni*t tie reibe,

fontern tic grüne, unt tie G*cn werten torten am Dienfiag
unt greitag gef*toffen. Haupt ©*mater, Sknt. Bolf«t.
2, 249. Ginfiuf tiefe« f(a»if*en Botf«glattten« »erräth

fi* in tcm ©a|e : Sknn man Donnerfiag« freit, tonnert'«
in ter Qil)e. Jtubn, Rortt. ©ag. pg. 434. Denn eben»

bafclbft pg. 435 werben ütercinftimment Dienftag unb grei»

tag al« tie allein jur H»*jeit geeigneten ©lürfetage ge»

nannt. Sinter« in ©üttctttf*lant. „Donnaftag«heitath,
©lücf«beltà*." Sn ben btetonif*en Botf«liebem, übetf. ».

Hartmann »Bfau, pg. 412 lautet te« ScätActt« Slntwott
auf tie gtage te« ttnbegebiten Sktbet«:

Slm 35omtetfiag ifi mein H»*seit«tag,
3bt fommt ju fpät mit eutet grag.

Dienftag unt Donnaftag fint in Sitol Herentage, jeto*
geben an belten Sagen juglei* tie Buhen Slbent« au«, e«

fint alfo tie geltenten .Ritttage (Singerie, Sitôt, ©itt. pg.

76). Um f*wäbif* 8a*enbeim gilt fotgenbe Slät*enfitte:
Stm Donnaftag na* tem Gbtiftfefte f*läfert man eine

junge f*watje Henne ein unt legt fte auf ten Boten. Hai
SJätdicn, auf wet*c« tie genite ton ten im Jîceifc fytxiinv-
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crzählt Brchstcin, Mythcn n, (1854) 1, 154: Sonntag
war das Hirseleftn zum Hochzcitsbrei, Montag war Fegetng,

wo Allcs vorbcreitct wurdc, Dicnstag bis Donncrstag daucr-

tcn die Hochzeitsgelagc, nnd dcr Frcitag hicß Trolltag, da

bckamcn die Gäste die Trollsuppc und schoben sich mit
ihrem Kuchensackc hcim, Dcn Donncrstag hält dcr Serbr

fur einen zur Trauung ganz uuglücklichcn Tag; srrbischc

und wendische Hochzcitsfarbe ist daher auch uicht die rothe,

sondern dic grünc, und die Ehen werde» dorten am Dienstag

und Frcitag geschlossen. Hanpt-Schmaler, Wcnd. Volks!,

2, 249. Einfluß dieses slavische» Volksglaubens vrrrätb
stch in dcm Satzc: Wenn man Donnerstags freit, donncrt's

in der Ehe. Kuhn, Nordd. Sag. PK. 434. Denn ebcn-

dasclbst PK. 435 wcrdrn übcreinstimmcnd Dicnstag und Frcitag

als die allein zur Hochzcit gccignctcn Gliickstagc gc-
nannt. Andrrs in Siiddcutschland. „Donncrstagshciratb,
Glückshcirath." In den brctonischen Volksliedern, iibcrs. v,

Hartmann-Pfau, PK. 4l2 lautet des Mädchens Antwort
auf die Frage des unbegehrtcn Werbers:

Am Donnerstag ist mein Hochzeitstag,

Ihr kommt zu spät mit eurer Frag,

Dicnstag und Donnerstag find in Tirol Hcrentage, jedoch

gehen an beiden Tagen zugleich die Buben Abends aus, es

sind also die geltenden Kilttage (Zingerle, Tirol. Sitt. PK.

76). Nm schwäbisch Lerchenheim gilt folgende Mädchensitte:
Am Donnerstag nach dcm Christfeste schläfert man cine

junge schwarze Henne ein und lcgt sie auf den Boden. DaS

Mädchen, auf welches die Henne von den im Kreist Herum-
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fi^entcn jugebt, witb in tiefem Sabte beitatbcn. S*int(er,
ter Stberglauhc 1858, 260. Unfere Burf*e im fatbo(if*en
Sante«tl)cile fteien gewöbnli* nur an Donnerftagen ein

Scäbdicit, ctitweter al« Äiltgängcr oter al« förmli*e Braut»
weiha.

©*ajbaft pflegt tic Btttf*enfpta*e ein t)übf*e« Scab»

*en einen flotten Bcfcn ju nennen, wäbtenb e« in bet

Bauanfpta*c bonta«nett otet etwa auds ein Dcnna«tefcn
beift. Die Skidwtpftanjc ta Sufici auf gtudittäitmen, tie

»afiljten S»»eige atta ffialttanncn nennt man im Statgau

Donna» unt Hetentefen; barauf lafiet tei ibten Suftfabt-
tcn tie »oiütctieitcnte Here: bie He*(e, Dttiaütai unt
Hagbet. Sgl. Slatg. ©ag. 2, pg. 202. Sn Rotttöbmeu

wagt man nid)t, tiefen ftanfbaften Stuôwit*« ta Sänne

mit tent au« ibt geftbcitcten Hotje mit ju »etbiennen.

gtommann, Scuntaiten 5, 473.
Diefa witafpiu*«»oUc „f*önc Dónnahefcn" betubt

nid)t auf einet blofen Siepe, a batte »ici mebr S$irt(i*feit
unt Befianb unt bejog fi* genau fo, wie e« unfer 2*aj no*
*ut, auf ta« mannbatc bübf*e S?äb*en. Die« »cnätb fi*
f*on im ©pri*wotte: Swif*cn Dfietn unt Bfingfien ma*en
tie Befen Ho*jeit. Rut muffen wit tatei flau te« Ra»

men« Befen unfein lantf*aftli*cn Ramen Balmen feÇen,

einen Sîaituf* au« geweihten gtül)(ing«ftäutan, ©ted)»

palm» unt ©eocnjweigen un» ©olbfitttem gebunten, auf

weifgcf*älte ©täbe gepfianjt, ten jebet tittfta fatbotif*en
Dotffnaben am Balmtagc jut Ginroeibung in bie ,Rit*e
gettagen bringt. Gt witb betna* bteimal um ta« Skbn»

13
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sitzenden zugeht, wird in diesem Jahre heiratbcn, Schindler,
dcr Aberglaube t«5tt, 260. Unserc Burschc im katholischen

Landesthcilc freien gewöhnlich nur an Donnerstagen ein

Mädchen, cntwcdcr als Kiltgängcr oder als förmliche
Brautwerber.

Scherzhaft pflegt dic Bursckensprachc cin hübschcs Mädchen

cincn flotten Bcscn z» ncnncn, während es in der

Baucrnsprachc dondcrsnctt oder etwa ancb cin Donnersbefen

heißt. Dic Wnchcrpftanzc dcr Mistcl aus Krucktbäumeu, dic

verfilzten Zweige alter Waldtanncn nennt man im Aargau
Donner- und Hcrcnbcscn; darauf rastet bei ihren Lnftfahi-
tcn die vorübcrreitcndc Hcrc: dic Hcchlc, Durerutcri und

Hagher. Vgl. Aarg. Sag. 2, pss, 262. I» Nordböhmcn

wagt man nicht, dicscn krankhaften Auswuchs der Tanne

mit dem aus ihr gescheiteten Holze mit zn verbrennen.

Frommann, Mundarten ö, 473.
Dicscr widerspruchsvolle „schöne Dönnerbcscn" beruht

nicht auf einer bloßen Trope, cr hatte viel mehr Wirklichkeit
und Bestand und bczog sich gcnau so, wie cs unscr Scherz noch

thut, aus das mannbare hübsche Mädchen. DicS vcrräth sick

schon im Sprichworte: Zwischen Ostern nnd Pstngsten mache»

die Besen Hochzeit. Nur müssen wir dabei statt des Na»

mens Besen unsern landschaftlichen Namen Palmen setzen,

eine» Maibusch aus geweihten Frühlingskräutkrn, Stechpalm-

und Scvcnzwkigen und Goldflittern gebunden, auf
wcißgcschälte Stäbe gepflanzt, den jeder unsrer katholischen

Dorsknabcn am Palmtagc zur Einiveihung iu die Kirche

getragen bringt. Er wird hcrnach dreimal um das Wohn-
IZ



— 194 —

hau« gettagen unb cntwcba im Hau«gätt*cn otet untet
tcm Da*e fetbft aufgeftteft, wo a ba« Jabt übet brm

Blifcf*tag ju webten hat. So ift'« aatgauet Siati*. Sn
Saietn muf ta Stiel tieft« auf Salmfonntag grbunbenen

Salinen »on ta Hafclfiautc genommen fein, in tic niemal«

mebt tet Slifc f*(ägt, feit tie Sîtitta ©otte« auf *ra g(u*t
na* Steg>)pten untet tet Hafcl S*ut5 gegen ©ewitta fant;
unb wobtgef*ätt muf tet Stiel fein, weil Hetenfptif fogat
jwif*cn Rinte unt Holj ju niften »amag. Babictint man
einen Sheit ba»on im ftif* entjiinteten Heitfetta, fobalb ein

Skttet betaufjieht, fo nebmen tie Blitjc iticn Skg am Haufe
»ottei. Ba»atia t, 371. ©ol*a Befen tetienten fxd) tie
im Dieufie Donat« fiebenten Hagctijfrn mit Hägteffen, tie
wir nun Ha'rn nennen. S!ic wit fagett: neue Befen fel)ten

gut, fo »etglid) man ten Befen in tet Bricftcrinnen Hant
Donar« reinigencem Sktterftrabl. Himmct«bcfen beift fee»

mäitnif* tet ten Himmel fegente Roitwcft. (Santa« beut.

SBöttt. 1,. 118.) Änalltefen wirb in lobenbet Slbfi*t ta«
ten Befen entfig im Haufe fübtente Scäb*en genannt,
©limm, SBßrtb. 1615. Datum gilt au* tet Slatgauet
©lattbe, ein mit tem Stiel na* unten biuta tie Sbiire

geftettta Befen behütet ta« Hau« »ot jeta Here. Sgl.
Siria, S*wät. ©ag. pg. 177. SBoefte bat in SBolf«

3tf*t. f- Sh)*. 2, 86 bietübet eine hübf*e Dtt«fitte mit»

getheilt. SU« einet feinet weftfälif*en Sant«leute burd)

ba« StäUdien Stttcna gieng, wuibc et »on einem fteinen

Scät*en angaufen mit ben Sktten: Man, sit so guet un

stinket ini düen bessain vüar de diiar Gl .mufte tem
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bans getragen und entweder im Hausgärtcbcn odcr unicr
dcm Dache selbst aufgesteckt, wo cr das Aabr über dem

Blitzschlag zu wchrcu bat. Co ist's aargaucr Braucb. In
Baicrn muß dcr Sticl dicses auf Palmsonntag gebnndcncn

Palmcn von dcr Hasclstandc gcnommcn scin, in dic niemals

mehr der Blitz schlägt, seit die Mutter Gottes auf ihrcr Flucht
nach Acgyptcn unter dcr Hascl Schutz gcgcn Gcwitter sand;
und wohlgcschält muß der Sticl scin, wcil Hcrcnspnk sogar

zwischcn Rinde und Holz zu nisten vermag. Verbrennt man
einen Tbcil davon im frisch entzündeten Hcrdfcucr, sobald cin

Wcttcr hcraufzicht, fo nehmc» die Blitze ibrcn Wcg am Hause

vorbei. Bavaria l, 37 >. Solcher Bcsen bedicnten stch die

im Dienste Donaro stchcndcn Hagcbisfcn und Hägtcssen, die

wir nun Herrn nennen, Wic wir sagcn: »cur Vcscn lehren

gut, so verglich man dcn Bcscn in dcr Pricstcrinncn Hand
Donars rcinigcncem Wctterstrahl. Himmclsbcscn heißt scc-

männisch dcr dcn Himmcl scgcndc Nordwcst. (Sanders deut.

Wörtb. l,.l l8.) Knallbesen wird in lobender Absicht das

den Bcscn cmsig im Hausc führcndc Mädchen genannt.
Grimm, Wörtb. 1615. Darum gilt auch dcr Aargaucr
Glaubc, ci» mit dem Sticl nach untcn hintcr die Thürc
gestellter Bcscn bchütet das Haus vor jcdcr Hcre. Vgl.
Meier, Sedwäb. Sag. PK. 177. Woeste hat in Wolfs
Ztschr. f. Muth. 2, 86 hierüber eine hübsche Ortssitte
mitgetheilt. Als einer seiner westfälischen Landslcute durch

das Städtchen Altena gicng, wurde er von einem kleinen

Mävckcn angerufcn mit den Worten: AIs», »it so Kiiet un

stinket mi ciiieii Kesssm vii»i' >>e cliisr! Er mußte dem
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jünbc, ta« allein im Haufe wat unt nun im Begriffe ftant,
au«jugchen, ben Befen in ben Sbüning fteefen. Riemant,
wollte ta« S?äbd)cn tamit fagen, ift jcÇt in tiefem Haufe,

ata c« ficht fo unta ©otte« (Sbunat«) ©djufj. Da fût
ben Dienfi te« ©otte« am Balmtage (Scaitag) getuntene
Balmen (Stcien) muf eten fo f*ön tint tonna«nett au«=

feben, wie ta« Sîat*cn fetbft, ba« ibn ttagen fott; tie«

ttürft fi* in Hetcl« Sieb Han« unb Siene au«:

SD wenn i to* ba« ìDteibli hâtt'
e« if* fo flint unb bunbtremett,

fo bttnbertnett,
i War' im Sp.irabic«!

Bon Stlter« ber werten in ter teutf*en unb welf*en

©d)weij tic Sabr» unt Bichmärfte am Donnerfiag atgebalten.

Der JMenber tc« ©*weij. Botfêboten ju Bafet ». 3- I860,
ter tie fämmtli*en Sabrmäiftc ter ©*weij aufjäblt, er»

wei«t, taf »on ihnen attjälirli* 245 auf ten Donnafiag
fatten. Stu* tic beute tabei yorfonimentcn 3ttt«nabmcn fint
feine«weg« aftectli*; obf*on j. B. jeta Statatici Sabt»

matft auf einen SJittwo* »etlegt ifi, fo witb bet fogen.

Ra*matft, tet auf il)tt folgt, am Donnafiag gehalten.

3m .Ranton ©*wi)j jumat fint alte Biebmäifte Donnafiag«.
Gine Reihe »on Ucbti*fcftcn unb ©ajjungen fnüpft ft* at«

eine gotge tatan. gut bie Ulmet Steiget galt laut Ra*«=

»aoibnung no* um 1770 bet Donnafiag al« gefettet

@*(a*ttag. Bettepf*, Gbtonif bet ®ewafe 5, 45. S3aten

bie Steffen bie elften Stntäjfe bet Btiefpoften unb 3eitung«=
blattet, fo muffen au* biefe einen gleichen Utfptung«tag
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Kinde, das allcin im Hausc war und nun im Bcgriffe stand,

auszugeben, den Bcscn in dcn Thürring stecken. Niemand,

wollte das Mädchen damit sagcn, ist jctzt in dicscm Hausc,

aber cs stcbt so untcr GottcS (Thunars) Schutz. Der für
den Dienst des Gottes am Palmtagc (Maitag) gebundcne

Palmen (Mcicn) muß eben so schön und donnersnett

aussehen, wie das Mädchcn sclbst, das ihn tragen soll; dies

drückt sich in Hebels Lied Hans und Vrenc aus:

0 wenn i roch das Meidli hätt'
cS isch sc flink und dunderSnett,

so dunderSnett,
1 wär' im Paradies!

Von Aliers hcr wcrdcn in dcr dcntschcn nnd welschen

Schweiz die Jahr- und Vichmärktc am Donncrstag abgchaltcn.

Dcr Kalcndcr dcs Schweiz. Volksbotcn zn Basel v. I. 1860,
der die sämmtlichen Jahrmärkte der Schweiz auszählt,

erweist, daß von ihnen alljährlich 245 auf dcn Donncrstag

salle». Auch dic hcute dabei vorkommendcn Ausnahmcn sind

keincswcgS erklecklich; obschon z, B. jeder Aaraucr Jahrmarkt

auf cincn Mittwoch vcrlcgt ist, so wird der sogen.

Nachmarkt, der ans ihn solgt, am Donnerstag gehalten.

Im Kanton Schwyz zumal sind alle Vichmärktc Donncrstags.
C'inc Rcihc vo» Ucblicbkcitcn »nd Satzungen knüpft sich als

eine Folge daran. Für die Ulmcr Metzger galt laut
Rathsverordnung noch um 1770 der Donncrstag als gesctztcr

Schlachttag. Berlepsch, Chronik dcr Gewcrke 5, 45. Waren
die Messen die ersten Anlässe dcr Briesposten und Zeitungs-
blätter, so müssen auch diese einen gleichen Ursprungstag
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mit ju eifcnncn geben. Da« ältefte Süri*er Sk*cnblatt,
ta« im 3ahre 1730 feinen Stnfang nabm unt wegen feiner

langen Dauer eine füt ftbweij. Gultutgcf*i*te belangtei*c
Duette gewotben ift, führt ten Ramen Donnfta g« Ra*»
ti*ten. Die golge gefteigata Bettiebfamfeit ift ein mit
tet Soutnaüfiit fxd) »amcbiettbc« allgemeine« Scfetctüifnif ;

unb e« witb mebt al« blofet Sufalt fein, wenn au* ein

fol*e« öttli* fxd) an ten g(ei*en Sag antc*t. Die ©t. ®ab
la Bitliotluf wai jeten aften Donnafiag eine« Sîonat«
ten Bütgan offen, gäfi, Gtttef*tcit. 3, 701. Bei ben»

jenigen ©emetben, wel*c »on einem feinem Sllbung«»
bcbütfniffe nui langfam hcti'*tt werten föttnen, tauett bet

alte Bolf«glaube an ten »om Himmel fattenben ©egen
biefe« dtxsp unt Scbetage« me*anif* fott. Dabei befagt
bie Bauan=Biactica (ed. ©rafie, 1859, 191): ber Don»

nerfiag ifi ein ®lürf«tag fût ©*miebe unb ©*(offa, füt
Scagna unt Seötter. Slber ni*t ju überfehen ift bei bie»

fem @ptu*e, taf Donat fetbft auf bem Donnawagen ein»

ber fäbtt, ten jaf*mcttcmbcn Hamma in bei Hanb, unb

mit feinen gtühttng«gewittem bie Seüblenbä*c aufeifet.
Sin bie auf ben Donnaftag »ategten Biebmäifte läft

ft* b'et no* anf*liefen, xeai jut etfpiiefli*en 3u*t bet

Sbicte Dienenbe« am gleichen Sage »otgenommen witb.
Gine Befegnung«fotmel ». 3. 1361, in Hoffmann« ©*(cf.
Slonat«f*t. 1829, 764 f*teiht »ot, ba« ftanfe Rof bet

Donnafiag«|"cnne entgegen ju fübten: welch tos deu pire-
/.il hot, zo vuren is kejn der siiunen an eyme dunrstage

vrü. Sttt«fübrli*ere« hierüber weif Bartbot.. Gatti*tet,
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mit zu erkennen geben. Das älteste Züricher Wochenblatt,
das im Jahre 1730 seinen Ansang nahm und wegen seiner

langen Dauer eine für schweiz. Culturgcschichte belangreiche

Quelle geworden ist, führt dcn Namen D on nsta gs-Na ch-

richten. Dic Folge gesteigerter Betriebsamkeit ist ein mit
der Journalistik sich vermehrendes allgemeines Lcsebcdürfniß;
und cs wird mchr als bloßer Zufall sein, wenn auch cin

solches örtlich sich an dcn gleichen Tag anreiht. Die St. Galler

Bibliotbck war jeden ersten Donncrstag cincs Monats
dcn Bürgcr» offe». Aäsi, Erdbeschrcib. 3, 79 l. Bei
denjenigen Gewerbe», welche vo» einem scincr» BildungS-
bcdürsnissc nur langsam bcrührt wcrdcn könncn, dauert der

alte Volksglaube an de» vom Himmel fallenden Segen
dieses Rüst- und Lcbetages mechanisch fort. Daher besagt

die Baurrn-Practica (e,l. Gräßc, 185«, 101): dcr

Donnerstag ist cin Glückstag sür Schmicdr und Schlosser, für
Wagner und Müller. Abcr nicht zu übersehen ist bei

diesem Spruche, daß Donar selbst aus dem Donncrwagen einher

fährt, dcn zerschmcttcrndcn Hammer in der Hand, und

mit seinen Frühlingsgewittern die Mühlenbäche auseiset.

An die auf den Donnerstag verlegten Viehmärkte läßt

sich hier noch anschließen, was zur ersprießlichen Zucht dcr

Thiere Dienendes am gleichen Tage vorgenommen wird.
Eine Besegnungssormel v. I. 1361, in Hossmanns Schlcs.

Monatsschr. 1829, 764 schreibt vor. das kranke Roß der

DonnerstagSsonne entgegen zu führen: «elei, ros ite» pirc-
/.il Kot, 2« vure» is Kezu der sunne» »n evme duurstsK«

vrii. Ausführlicheres hierüber weiß Barthol.. Carrtchter,
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ter 1551 fein ju ©trafburg 1614 erf*iencnc« Skrf f*rieb:
Bon grünbl(*er Heilung ter 3auherf*aben. Gr fagt pg. 30 :

Sknn ta« Biet bejaubcrt ifi, fo nimm an einem Donnerfiag

Ra*mittag, wenn ta« Sich auêgehf, einen neuen Saih Stob,

f*neit ein Bifleiu bacon, fttett ©alj batauf, gieb'« ibm ju
effcn, unb bema* ju gelt getrieben: e« hilft. Slm Don»

nerftag Radjmittag ftof Sktirau*, Sîprrhen unb rotben

Änoblau* unter ematica-, taf e« ta« Sieb effe: e« bitft-

Daf Donai feine Sempet befafi, etgicbt fi* unta
Slntam au« tem Ramen te« ungai. Scatftfterfcn« Duntel«»

fitdieii, tei ebetem fanuin Jovis genannt watt. ©*töet,
Beiti, jut Shith. Brcsburg 1855, 22. Daf feine Sempel

aud) in Gbrifienfir*cii umgcwattbclt würben, erwetät fi* in

tcm crfteit Stbfdinitte tiefe« Saf*enbu*e«; mitbin tonnen

aud) tic Jeirdiweibfefie no* Grinnaungen an ibn bewabren.

Ro* beute tauern inatt*crmärt« tie .Ritmcffcn ten ©out»

tag unt Siontag; am Dienftag unb Sctttwo* wirb gear»

bettet, am Donnerfiag aber beginnt tai gefi »on neuem,

um Slbctib« gef*toffen ju' wetbett. Gol«hotn, ©ef*i*t«»
bibliotb. 1853. 1, 170. Die geiet bc« Raumbutga Äit»
f*enfefte« fällt attjäbtli* um Sacobi. ©o weit bie Ra*=
richten tci*en, waten baju ba männli*en unt ber weib»

li*en ©*uljugenb »erf*icteuc Sk*cntage anberaumt; ten
.Rnaben tet Slontag, ten Seät*cn tet tatattf folgentc

Donnaftag. Sepftu«, Jtt. ©*tift 1, 209. Die Skntif*en
,Rit*wc*en tauetn »om Scontag bi« Sitttwo*; am Don»

nafiag alebann folgt tie Scännetfitmefi, tie ta« eigentbüm»

li*e bat, taf an ibt nur tie Serbeitatbcten tanjen türfen.
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der 1551 sein zu Straßburg 1614 erschienenes Werk schrieb:

Von gründlicher Heilung der Zauberschadcn. Er sagt p«-. 39 :

Wenn das Vieh bezaubert ist, so nimm an einem Donnerstag

Nachmittag, wenn das Vieh ausgehk, einen neuen Laib Brod,
schneid ein Bißlcin davon, streu Salz darauf, gieb's ihm zu

essen, und hernach zu Feld getrieben: eS hilft. Am
Donncrstag Nachmittag stoß Weyrauch, Myrrben und rothen

Knoblauch unter cinanorr, daß es das Vieh esse: eS hilft.
Daß Donar seine Tempel besaß, crgicbt sich unter

Anderm aus dcm Namcn dcs ungar. Marktfleckens Dundcls-

kirchcn, dcr ehcdem i'nniim .lovis gcnannt ward. Schröer,

Bcitr. zur Mytb. Prcsburg 1855, 22. Daß seine Tempel

auch in Ehristenkirchcn umgewandelt wurden, erweist stch in

dcm crsten Abschnitte dicscs Taschenbuches; mithin können

auch die Kirchwcihfcste noch Erinnerungen an ihn bewahren.

Noch heute dauern manchcrwärts die Kirmessen dcn Sonntag

»nd Montag; am Dicnstag und Mittwoch wird
gearbeitet, am Donncrstag aber beginnt das Fest von neuem,

um Abends geschlossen zu" werden. Kolshorn, GeschichtS-

biblioth. 1853. 1, 176. Dic Fcicr dcs Naumburg« Kir-
fchenfestcs fällt alljährlich um Jacobi. So weit die

Nachrichten reichen, waren dazu dcr männlichen und der weiblichen

Schuljugend verschiedene Wochentage anberaumt; den

Knaben der Montag, den Mädchen der darauf folgende

Donnerstag. Lepsius, Kl. Schrift. 1, 209. Die Wendischen

Kirchweihen dauern vom Montag bis Mittwoch; am

Donnerstag alsdann folgt die Männerkirmeß, die das eigenthümliche

hat, daß an ihr nur die Verheirathcten tanzen dürfen.
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Haiipt=©*malct, Sknt. Bolt«!. 2, pg. 221. 3n tet Um»

gegenb »on Dingetfiett am Hup tauan Bfingfigetag unt

Sfingfitanj »on Dienftag bi« Donnaftag. $i*n, Rottt.
©ag. pg. 389.

Sin einem Donnaftag fintet attjäbtü* tet Shttgang
fiatt, ten tie ©tatt 3ofingcn mit Siommet unt gahnc,

tut* ten Bonwalt atbalten täfit. Gine Slatgauet Bauaw
reget fagt : Sim Donnerfiag gebt unfer Herrgott am meijlen
über Sant. „Der Hcrtgott gebt wieta auf Reifen" pflegt

mau an ta untern Slate unt um Siitgan im Gbilfpel ju
fagett, wenn ein Donnawetta eutfiebt. Secttct fi* ta« ©e»

witta te*t fta*cnt an, fo b^tt man im Sone bet Baubi»

gung fpte*cn : Da Donna ma*t mii mein ©ta« wadifen.

Ay*
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Haupt-Schmaler, Wend. Volkêl. 2, p?. 221. In der

Umgegend von Dingclstedt am Huy dauern Psingstgclag und

Psingsttanz von Dicnstag dis Donncrstag. Kuhn, Nordd.

Sag. PA. 389.
An einem Donncrstag sindct alljährlich dcr Waldgang

statt, den dic Stadt Zosingcn mit Trommel und Fahnc,

durch den Bonwald abhalten läßt. Eine Aargaucr Bauernregel

sagt: Am Donncrstag gcht unser Herrgott am mcisten

übcr Land. „Dcr Hcrrgott geht wieder auf Rciscn" pftcgt

man an dcr untcrn Aare und um Lütgern im Ehilspel zu

sagcn, wenn cin Donncrwettcr cntstcht. Mcldct sich daS

Gewitter recht krachend an, so hört man im Tone dcr Beruhigung

sprcchcn: Dcr Donncr macht mir mcin Gras wnchscn.
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